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Der Projekt der Rational -
sozialiften .

Nun seht sie euch einmal gründlich an .
die Leute , Führer und Macher des sogenannten
Nationalsozialismus , die auch von unseren
Tcutschgelben als Propheten . Heilande und
Messiase , als das Licht , daS dein deutschen
Volke in dunkler Not erschienen ist , gepriesen
lourden ! In München stehen sie vor den
schränken des Gerichtes , da könnt ihr sie
hüllenlos , entkleidet der Toga , die ihnen die
Borniertheit und Luge gewoben , in ihrer Nack -
ten Erbärmlichkeit schauen ! Besonders jene
Proletarier , die in kranker , verworrener Zeit
in ihrem Vertrauen zum Sozialisinus irre ge -
worden sind und die sich durch die tönenden
Phrasen der nationalsozialistische » Hakenkreuz -
ler betören liegen , in dein Glauben , es schließ -
lich auch hier mit einer Arbeiterpartei zu tun
zu haben , die zudem den agitatorischen Vorteil
für sich hatte , dag sie rasche und sichere Hilfe
gegen alle wirtschaftliche , nationale und poli -
tische Not versprach , denn sie wollte handeln ,
in der Tat und nicht bloß mit der Baffe
des Wortes . — besonders also diese irre -
geführten und verblendeten Proletarier — soll -
ten seht Augen und Ohren offen halten , ihn
an dem Münchener Hochverratsprozeß zu er¬
kennen , wohin sie sich führen liegen ! Wessen
Gehirn nicht hoffnungslos vernagelt tst . wird
sich die Augen verwundert reiben und fragen :
das also sind die Wege , die zu gehen uns
die I u n g, Knirsch , Krebs und K arg
geraten haben ? ! Dieser Münchener stinkende
Saustall — ist das der Götzen - und Heroen -
tempel des deutschen Nationalsozialismus , in
dein wir in Andacht versinken sollten ?! Diese
hysterischen , unwissenden , kindlich - bramarba -
siercnden Tröpfe einerseits , die abenteuernden

Landskncchtnaturen andererseits : sehen s o die
Netter Deutschlands aus ? ! Mus ; nicht seder .
der sich einreden lieg , diese Gesellschaft von

„nationalsozialistischen " Idioten und Jahr -
Marktschreiern werde das deutsche Volk ' neuen

«herrlichen Zeiten entgc . ienfnbrcn " . sich über

diese Verblendung in tiefster Seele schämen !
Betrachtet euch vor allem die Anklagebank !

Die Personen , die weocn Hochverrats , bcgan -
gen an der deutschen Republik . plaNgcnomiiien
haben , sie waren die eigentlichen Führer und

Abgötter der nationalsozialistischen „Arbeiter -
Partei ! " Die nationalsozialistischen „ Arbeiter "
sehen s o ans ! Da ist Hitler , die Primadonna ,
der sich „ S ch ri ft st e l l e r " nennt , in Wirk -

lichkeit ein eitler Geck und Schwatzkopf ist , der

ständig den Beweis zu erbringen sucht , das ;
er einiges gelesen, aber nichts verdaut hat .
Weiters Ludendorff , G e n c r a l der Infan -
terie . Pöhner , der in seinem Beruf Ober -
l a n d c s g e r i ch t s r a t ist , Obcraint -

in a n n Dr . Frick , dann der Tierarzt Dr .

Weber , der Haupt in a n n a. D. Röhl ». der

Oberleutnant a. D . Bruckner , der L c u t -

n a n t Wagner , der O b e r st l e u t n a n t a.

D. Kriebet und schließlich der O berleut -

n a n t a. D . Prnet . Eine prächtige Galerie

nationalsozialistischer „ Arbeiter " ! In Wirklich -

kcit lauter Leute , die nie in ihrem Leben mit

ehrlich schaffender Arbeit das geringste zu tun

hatten . Ihre einzige Berührung mit dem Volke

bestand in den „ Kerlen " von Soldaten , die ,
ihnen als sie selber noch „ aknv " waren,^auf
Gnade und Ungnade ausgeliefert waren . Fast
lauter Schiffbrüchige der großen Weltkata -

strophc des Krieges , die das menschcninordende
Handwerk ernährte , die aber , als sie aus die -

ser Bahn geschleudert wurden , nicht die sittliche
Kraft , nicht den ehrlichen Willen zur Arbeit ,

und nicht den moralischen Boden unter sich
fanden , einen zivil ' n Beruf zu ergreifen und

zu nützlichen Gliedern der Gesellschaft zu wer -

den . Parasiten , die sich von der Republik füt¬
tern ließen , die sie zum Danke dafür zu un »

terminieren suchten . Condottieri , Lanzknechte ,
die zu Abenteurern geworden , nicht glauben
wollen , das ; der Krieg zu Ende ist . die ihn
auf eigene Faust weiterführen , den Krieg gegen

Der Hitler -Prozeß.
Zeitgenverhöre . — Kohr und Lsflow Lpser des Hitter - Terrors ?

auf

Der Sturz des Kalifats .
las Ende des türkischen Feudalismus . !

Tos Irndc des Kriege ? hat in den besiegten
Ländern überall ; i »n Sturze der Dynastien ge -
führt : In Rußland haben die Romanows , in
T e ii t s w l a ii d die Hohe »zollem , in Oester «
reich die Habsburger zu regieren aufgehört , in
Bulgarien ist der König davongejagt worden ,
vor wenigen Bochen l »t auch der griechische
Herrscher sich von seinen „ Untertanen " verabschie - !
dct und augenblicklich hat das Oberhaupt der ;
T ü v t e ii die jahrhnndertlange Nesiden ; des Kali .
fals , Konslaiitinopel , verlassen und lich in die !
Schweiz begebe » .

Die Tat der türkischen Natioiialvccsainmlnug
hat aber nicht nur eine politische Bedeutung . '
denn mit dein Sultanat , der weltliche » Herr - >
schaft der Dynastie Osman war das Kalifat ,
die religiöse Herrschast über die Bekenner de ?
Islam ? aus der ganze » Bell , verbunden . Die
Vertreibung Abdul Mcdschids wirkt atso über das
türkische Reich weit hinaus : die Gcsamtbeit der
Mohammedaner ist ihres geistlichen Obahauple «
beraubt .

Da ? ' Kasthal , » ach uibliammedanischen Vv. -
grisseii die ^lclwertrctiing Mohammeds des

Propheten ans Erde » , ivar seit dem Aufkommen
des Islams bei den Araber » , bis e ? im zehnte »
Jahrhundert an Aegypten und 1517 an da ? da¬
mals mächtige Pott unter den Bekennen » de ?

Islam ? , die Türken , sirt . Ucber 100 Jahre war
. all ? dos politische Oberhaupt der Türsei zugleich

. I da ? geistliche Oberhaupt aller mohammedanischen7. Marz . ( Havao . ) In Erwiderung « - er Nation geweihten Jahre und denk : n i ch j t Kölker Al » das Kalifat den Türken zufiel, waren
' Vicse auf dem Gipfelpunkte ihrer Macht . Als

München , 7. Mär ; . ( Eigenbericht . ) Im Hit -
i Icrpvojcß kam c ? nach den gestrigen schweren Zw
I sammenstößen zwischen der Berlcidigung und der

Staatsanwaltschaft Heute doch zur Weiter -

f ü h r u n g d: r Verhandlungen . Die Verteidigung
gab zu Beginn der Tagung eine längere Ent -

schuldigungScrkläriing ab , in der sie ausdrücklich

betont , daß es ihr vollkommen fern gelegen habe ,
den Staaisamvalt irgendwie anzugreifen .

ES findet im Laufe de ? heutigen Tages die

Vernehmung zahlloser militärischer und ziviler
Zeugen stall , die widersprechende Aussagen über
die Vorgänge äin Abend des R November im

Bürgerbräitkeller machten . Einzelne Zeugen wer ' -
den von der Verteidigung energisch ins Kreuzver¬
hör gciwmmeu . Ein Teil der Zeuge » äußert sich
; u g u n st e n der Angeklagten , ein anderer Teil

sagt aus . daß nach ihrem Eindruck K a h r und

Lossow offensichtlich unter dem Zwange und
unter de m bewaffneten Drucke der
H i 11 c r I c n t e getändelt habe » . Da alle diese
Zeugenaussagen mehr oder weniger subjektiver
Natur sind und nur subjektive Urteile über die

Vorgänge geben , sind sie für den weiteren Per -

lauf der Verhandlungen nick » von großer Bich ,

tigfät .
Zu beinahe drama tifchcit Zu [ am «

in c it stoßen lammt c ? anläßlich der vereidigten
Aussage de ? Reichswehrlcnlnaiits Brau » , dem
ben der Vcrtc dianng » » d einigen ?lnaeklaglen vor

eiiiis -e» Tageik vorgeworfen wurde , daß er der

schuldige am Blutbad de ? !>. November

sei. Das ganze politische Interesse richtet soff aus
die Bernchmnng KahrS und Lossows , dir ,

soweit sich bei dein schleppenden Gcing des Pro «

zesic ? voAierfagen läßt , am Montag eifrigen dürfte .

Psmcare will Zewen Krieg .
Er w! ll aber LevtWaabs Knjoa an der Auhr weiter bleibe «.

die Interpellalioncn über die Innenpolitik daran , sich in die Politik der Nach
Harn c i n ; u m i s ch e n.

Wenn die T o >v j e l r c g i c r n » g im Jan -
per nicht anerkannt winde , fährt Poincare fort,
so ist da ? nicht die Folge deren Regierung » ,
f o r m, sondern die N i ch l a n e r k c n n u n g d c r

Schulden . Die Regierung will denjenigen in
den Weg treten , welche an die Propagierung des
Gedankens der al l gc m e i n c n R e v ol u t i o n
denken . Die Regierung braucht niemand zu fürch¬
te », weder die Angriffe der Monarchisten , noch
die Diktatur , nocb das Sowjet regime . Stark vor
dem Kriege ist die französische Republik durch
den Sieg noch stärker . Redner betont de -

sonders , daß er nicht wolle , daß an ? seinen Bor -
: cn die Verurteilung der ausländische n
Monarchien abgeleitet werde . Jedes Land
h- t den Willen , sich seine RcgicrnngSsvrm zu
wählen . In Beantwortung von Zurufe » der

äußersten Linken fügt Poincare hinzu : Ebenso
R ii ß l a n d! Wenn aber unser Land der freien
Demokratie den Vorng gibt , achtet u » d bewun -
dcri sie dabei die befreunden ' » und verbündeten

Herrscher , die im Kriege ihr Land auf dem Wege
dcr Ehre geführt haben .

tu der Kaminer legte VciuisteiPräsident V oin -
care seine politischen Ansichten dar , welche im «
mer die gleichen geblieben sind . Poincare hat vor
allem die Verteidigung der republikanischen Ein¬
richtungen und di : Anwendung der Gesetze über
die religiösen Kongregationen sowie die Zulassung

! von Missionärstoiigregationeli im Auge . Die Re >
j gieruilg will weder der Gefangene der Rechten
; noch dcr äußersten Linken sein . Poincare dankt
, dcr Kammer für die Unterstützung , die sie der

Regierung gewähr : lzat . Obwohl Deutschland
| seinen Verpflichtungen nickst nachgekommen sei ,

habe die Kammer die Rekonstruktion der vcr -
wüsteten Gebiete durch Bau von GOO. OtiO Häu¬
sern , 20 . 000 Fabriken , 1500 Kilometer Eisenbahn
und 1 - 150 Kilometer Kanäle ermöglicht .

Poincare gedenkt der Abstimmung iib : r da ?
Gesetz über d' e ISmonntlickic Militärd - ienstpflicht
tnr Sicherung dcr Laiideövertcidipung und erklärt :
Wir wollen schon keinen Krieg und Frank¬
reich hat kein ? Angrifsöabslchte ii . So »
lange wir nicht sicher sind , d ' ß niemand den
Krieg will , müssen wir einen angemessenen De -
feusivstand aufrecht erhalten . DaS rcpublilaniscbc
Frankreich ist stolz ans die fünfzig dem Wohle

einem verbältnismäßig kleinen nomadische » Volte
ivar r ? ihnen gelungen , zunächst von den Bergen
Armeniens auS die Täler VordcrasicnS zu er -
ober » , J - 158 mit dcr Besetzung von Konstanti -
» opcl auf dem europäischen Kontinent feste » Fuß
zu sasien . sich in weniger alS einem halben Jahr
hundert die ganze Valkanhalbinsel zu iintcrtvcrsc »
und zweimal de » Versuch zu mache » , bis gegen
Wien vorzustoßen ( 1520 und 1683 ) und die ge¬
samte westeuropäische Kultur zu bedrohen . Seit
dem achtzehnten Jahrhundert ging aber die Macbt
de ? Meiches zurück » ud vollends schränkte
Befrciuungskanips der aus dcr Valkanhalbinfek
lebenden slawischen Nationen und der Grie - Hev
i »i neunzehnten Jahrhundert de » Umfang d ' S

Reiches in Europa immer mehr ein , bis ' o«t

Valkankrieg von ( 012 die Oberhoheit de ? . airti -

scheu Reiches in Europci aus die Umgebung von

Kvnstantinopel beschränkte und om Ende des

Weltkrieges sogar der Versuch gemacht murdc . nie
Türkei an ? Europa völlig zu vertreibe », was
freilich nicht gelang - Im Frieden von Lausanne
im vorigen Jahre mußte de » Türken die 0 « t -

Hoheit über da ? kleine Stück Land , da ? ihnen in

Europa geblieben ist , wieder gegeben werben .

die Bürger dcs eigenen Landes und gegen den
Staat selbst . Das maßte sich a » , den Staat

nach seinem Belieben und seiner Froschperspek -
live lenken zu wollen , das wollte Teutschlands
„ Erneuerung " durchführen ! Int Augenblick
der höchsten Bedrängnis Teutschlands wollten

diese frcibeuteritdeu Marodeure ihre Banden

zum Sturze der „ Iudenregierung " gegen Ber¬

lin führen und Teutschlands Volk in einen

blutigen Bürgerkrieg verstricken : das war ibre

Liebe zum Vaterland ? , das ihr „ Nationalis -
nius " und ibr „ Sozialismus " ! Es ist der

Geist dieses Nationalismus , der Teutschland
zu Grunde gerichtet hat und der in der Per »
son der Münchener Hakenkreuzhäuptlinge auf
dcr Anklagebank sitzt.

Für die verführten Arbeiter , welche im

Nationalsozialismus a u ch eine proletarische
Klassenpartei zu sehen glaubten , wird aber noch

die Beantwortung einer anderen Frage von

Nutzen sein : wer steht und stand hinter den

abgetakelten Offizieren , die jetzt die Anklage -
bank zieren ? W c r gab die Gelder für
die B e w a f s ii u ii g ihrer national -

sozialistischen Banden , f ü r die

Finanzierung ihres hochverräte¬
risch e n Unternehmens her ? Noch
wurde im Prozesse diese Frage nicht berührt ,
obwohl die Antwort daraus zur Erklärung deS

Besens und ( iyaräiiers dieser Bewegung sehr
wertvoll wäre und zeigen würde , wer und

welche Elemente an den natioitalsozialistischen
Konspirationen Interesse haben , lind es war

nicht wenig Geld , welches die national -

sozialistische Soldalcnipiclerci aufbrauchte ! Ge -

wehre , Revolver . Maschinengewehre , Unifar -
men , Munition . Autos . Verpflegung . Pferde
und aller Klimbim , dcr damit zusammenhäilgt
— ist jemand von so holder Einfalt , zu glau -
bcn , daß die Kosten dafür von A r b e i t c r -

kreuz er » bestritten wurden ? O doch , e ?

waren Arbeiierkrenzer , aber nicht solche ,
welche freiwillig von den nationalsozialistischen
Anhängern beigesteuert wurden , sondern Ar -

b e i t e r k r c u z e r , von anderen a u S

den Taschen dcr Arbeiter hervor -
geholt , Arbeitcrkrcuzer , durch Mehrwert ,
Wucher und Ausbeutung gewonnen ! Tie Fi -
lianzierung dcr Hitlerschen Putschbanditen hat

Millionen verschlungen , die ohne Zweifel a u S

sehr dicken K a s s e n s ch r ä n k c n flössen,
aus den feuerfesten dcr S ch >v e r -

industriellen und den T r e s s o r s der

adeligen Junker , die auf dein Altare

dcs HakcnkreuzlertninS gerne opferten , iveil

ihnen dies die Hofsilliiig gab , das ; alles ivic -

der werden würde , wie es einst in der Mon¬

archie war und daß ihnen , den vom Sturm -

wind der Revolution Entthronte », der ' Ratio -

nalisinus Ivieder ihre frühere Machtstellung zu
gewinnen helfen wiro . Knapp - vor dem Hitler -
putsch veröffentlichte der Für st W r e d c, auch

ein nationalsozialistischer Arbeiter , einen Aus¬
ruf au alle — A u t o b e s i tz c r , ihre Fahr¬
zeuge der Autostassel der Hitlerschen Kamps -
verbände zur Verfügung zu stellen . Natürlich
ans lauterster Begeisterung für die national ,

sozialistische — Arbeiter jache . Mau muß ein

Brett vor dem Kopse haben , um nicht zu sehen .
waS die Hilticrinäiiller und die Geldgeber der

Nationalsozialisten wollen . Tie durch die na »
tionale Phrase besoffenen Arbeiter und Ange -
stellten sollen selber die alte Unrechts - und

Klasittiorditung wieder herstellen , das d c u t .

s ch c V o I f iildasIoch z n r ii ck beugen
und die Riemen flechten , damit die Edelsten
und Besten , die Junker - und Hcrrenklasse in
die Lage kommt , aus seinem Rücken blutige
Striemen zu ziehen .

Es wird » och Gelegenheit sein , die ein -

zelnen der Heldenfiguren aus dem Münchener
national sozialistischen Naniätenkabinctt vorzu -
sührcn . Hört mau sie seht vor Gericht reden ,
so kann man nicht genug darüber statinen , das ;
den wirien Idee » dieser schnoddrigen Gesellen
immerhin weitere Schichten dcr deutschen Be »

völkerung zu folgen vermochten . Tas ist ein

Zeichen der moralischen Erkrankung dieser
Schichten . Der Hitlerprozcß bedeutet eine Ret -

nigung . Das deutsche Volk wird erkennen , vor

welchem Abgrund es gestanden , in den es die

nationalsozialistischen Abenteurer ohne Gewis -
seiisbedenkcn hineingestoßen hätten !

!
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To wie | WT)Oit Iwv beut Weltkriege alle Re

sonne » int türkischen Reiche g e gen lxis Snlla -
nat erkämpft werden muhten , so ging auch der
Widerstund gegen die drückenden FriePensoediil -
guiige ». die der Türkei im Frieden von Tünrcs

auferlegt worden tmrren , nicht vom feudalen Tnb
tanat , sondern von der türkische » Bourgeoisie und
Banernschasi an » . Das Parlament zu Angora ,
das de » Willen der türkischen Bourgeoisie dar
stellt , Na« dar » in schon im Rovembcr 1922 de »
Sultan seiner weltlichen Würde entkleidet und
ihm n » r noch die geistliche Oberherrschaft über
die Mvslims belasse », das Schwert de?? Sultans
tonrdc ihm genommen und nur die grüne Fahne
des Propheten verblieb ihm . Bor wenigen Tage »
hat nun die türkisch ?' Nationalversammlung Ab¬
dul Medschid auch diese letzte Würde genommen
und hat Laim » —. früher als in der Tschechoslo¬
wakei ' . — die Trennung der Mivebc vom Staate

durchgeführt , die Ministerien fürKultus und für
geistliche Güter abgeschafft - Wenn die Türken
niwt früher schon diesen Schritt getan haben , lag
dies daran , dag das geistliche überhaupt aller
Molzanlnieönner immerhin in der Borstcilnngs -
lvclt des Islams etwas vedentct und die Türken
das Interesse hatten , das; dieses geistliche Ober -

Haupt nicht einem anderen mohammedanischen
Volke , sondern gerade ihren Reihen cntnomincn

war . Hatten sich doch die Engländer schon vor

demKriege und insbesondere während des Welt

lriegcS , als die Türkei auf Seite der Mittelmächte

trat , bemüht , die Kalifenwürde für den Khedivc
von Aegypten , der ein englischer Vasall ist, zu
erwerben , was ihnen aber nicht gelang und es

läßt sich auch die Nachgiebigkeit der Alliierten in

Lausanne gegenüber den Türken damit erklären ,

daß die Engländer i » ihren Kolonien Millionen

von Mohammedanern haben , deren religiöses
Empfinden sie zu verleben fürchteten , wenn man

den Türken ,u hart an den Leib nickte . Wenn sich
nun die türkische Nationalversammlung in An -

gvra dennoch entschlossen l -at , das Kalifat für die

innerhalb der Türkei lebenden Mohammedaner
abznsaiasfen , so kann dies tvohl nur dainit erklärt

werden , daß der Kalif stets die Hoffnung der

Konterrevolution und damit die Bedrohung der

Herrschaft der Nationalversammlung in Angora

war . Während die deutsche Republik dir von der

Revolution abgesetzten Fürsten im Lande ließ ,
leistet die türkische Revolution gründlichere Ar¬

beit , indem sie den Kalifen und seine gesamte
Familie des Landes verweist . Die Vertreibung
des Kalifen ist der Abschluß der bürgerlichen Re -

volution in der Türkei , daS linde des Fe »
dalismus und ' die Anfrichtnng der

Herrschaft der türkischen B ü r g e r u n d

Bauern . Di ? politischen Voraussetzungen der

imgeh nnutten Enttvicklung des Kapitalismus in

der Türkei sind damit gegeben .

Die Remrationslaiten . .

Tab vom ?lnßcmministcr Dr . B c n c s am

6. Feber 1921 im auswärtigen Ausschüsse gehal -
tenr Expose ? hat insbcsonderS in jenem Teile ,
tvelchcr die im Paragraph 208 des St . Gcrmainer

Friedensvertrages vorgesehenen Reparations¬
leistungen der TsclzechostoZvakisckzcn Republik bc -

trifft , eine ganz ungeheure Beunruhigung der ge -
säurten Bevölkerung hervorgerufen . Selbst das

dein Außenminister nahestehende „ Ccslc
Slovo " vertritt die Meinung , daß es beim

Ringen nin die tschechoslowakischen Reparationen
„ um unsere ganze wirtschaftliche Zukunft gehe " .
Das Blatt des Ministerpräsidenten , der „ Ben »
kov " , schreibt , daß , selbst wenn wir die med -

tigere der von dem . Herrn ' Außenminister _
er »

wäknne » Neparcuionsziffern bezahlen müßte » ,
dies den „ Ansang vom Ende unserer ganzen

Ans der LaMrabe .
Eine Novelle von Nikola Bukojevie .

lAus dem Kroatischen überseht von Jos . Beseite . )

Im Gefängnis lernten wir uns kennen .

In einem Badestädlchen der Nordschweiz
suchte ich vergeblich in einigen Wirtschaften ein

Nachtlager — nirgends gab ' s Platz . Es gibt Men -

scheu , für die sich auch wirtlich kein Platz findet ;
die sich selbst und anderen zur Last sind , denen

man instinktiv ans dem Wege geht, wenn nian sie
sonst auch bemitleidet oder mit ihnen symphati -
sierr , die außerhalb des normalen Lebensliviscs
stehen .

Zu diese » Menschen gehörte auch ich — war

ich doch auf der Landstraße .
Als ich die Hoffnung , ein Nachtlager zu fiir -

den , aufgegeben hatte , erschien mir der RetinngS -
enget in Gestalt eines höflichen und dienstbereiten
Polizisten .

Er führte wich ins Gefängnis .
Wenn es keine Polizei und keine lÄefängnisse

gäbe , so müßte man sie erfinden . Denn , wenn
alle Hoffnungen untergehen , so bleibt das Gesang -
nis als einziger Rettungsanker . In der gegen -
wältigen Gesellschaft sind die Gefängnisse notwen¬

dige und nützliche Einrichtungen , geradeso wie die

Kmderepidemien und der Krieg nottvend ' ge Ge -

sellschaf . sregnlalown sind .
Wer das nicht einsieht , der ist noch nie ans

der Landstraße gewesen .
Ich kam in ein anständiges Gefängnis . Je

kulturell entwickelter ein Boll ist, um so besser
sind seine Gesängnisse — das Gefängnis ist in

irgend einer Hinsicht der Spiegel der Bollsknttur .
Tie Felle mar geräumig . Sie hatte starke

eiserne Gitter ver den Fenstern und lag ganz
oben unter dem Dachboden . Durch das Fenster
drang ein Strahl des blassen Mondlichtes und er -
goß sich über den Steinböden der Zelle . Im - Halb-

He « m Re Wch « remMrichte .
Deblitte im Senat .

Prag , 7. Mär " . . Vizepräsident K lofciü er »
öffnete die Haussitzung »iit einer Kundgebung für
den Präsidenten Masaryk anläßlich dessen 74 .
GebnrtSlages .

Das Haus verhandelte unter anderen die
RegieruiigSVorlage , mit tvctchcr die Bcstinimnn »
geil des Strafgesetzes darüber , wer das Recht Trat ,
den öffentlichen Gerichtsverhandlungen als Zu -
Inner beizuwohnen , abgeändert werden .

Berichterstatter Dr . Prochazka ermähnte ,
daß die grundsätzliche Einführung der Oeffent «
lichfeit eine große Reform des Strafprozesses be -
deutete . Der Grundsatz der Oefscntlichkcit des
tyerichtsvcrsahrens hat eine besondere Bedeutnng
für den Richter , den Verteidiger , den Staats -
anmalt , die Zeugen und auch für den Angcklag -
len . Es übt aber auch einen erzieherischen Ein -

fluß auf das Publikum aus , das den GerichtSVer -
Handlungen beiwohnt . Weil aber die Gesetze in

einzelnen Bestimnnge » differieren , hat die Re

gierung zum Zwecke ihrer unisizierung den neuen

Entwurf eingebracht . Darin wurde bestimmt , daß
die Ikeberfnllnng de>? Saales ein Grund sei , jemau -
de » den Einlaß zu verwehren . Aber gerade

die Vorkommnisse bei dem Hanika - Prozesse
in Brün «

sind ein BclociS , der ungebührlichen Ucberfül -
lung der Gerichtssäle . Der Berichterstatter bean -

tragt die Annahme der Borlage .
Dr . Stransky ( Nat . - Dcm. ) erklärt , er sei ein

entschiedener Anhänger der Oeffentlichkcit des

Grcichtövcrfahrcns , aber gerade diese Borlage sei
ein Beweis dafür , daß die Lessentlichkeit , welche
die Garantie für eine gerechte , konkrete und ge -
setzlicizc Verhandlung vor dem Gerichte biete , eine

gewisse Einschränkung erfordere . Leider lasse sich
außer den angeführten Beschränkungen eine

Eigenschaft der Zuhörer nicht feststollen , welche
die Einlaßberechtigung aufheben sollte : das ist die

Sensationslüstcrnheit gewisser Leute und be -

stimmt « Kreise . Es sind das Leute , die sich nicht
cttva davon überzeugen wollen , ob gerecht ver -

Izandelt wird , sondern die sich weiden wollen an

Wirtschaft bedeuten " würde . ES steht biso nach
allom , was selbst die offiziöse Presse Wer unsere
voraussichtlichen ZalzlniigSvcrpftichtuugen erzählt ,
zu befürchten , daß die Anforderungen der En -
teilte nicln nur an die obere Grenze der vom

Außeminnifter erwähnten RcparationSziff « von

künsunddreißig Milliarden heranreichen , sondern
diesen horrenden Betrag auch noch turn ein ganz
Wesentliches überschreiten werden . Dieö würde
uns aus viele Jahrzehnte hinaus der Entente tri -

butpflichtig machen , eine geradezu ruinöse Skr '

teuerung der gesamten Lebenshaltung der Be »

völkernng und des ganzen Prodnktionsavparates
zur Folge haben und in weiter « Folge den Zu -
sainnicnbriich unserer Volkswirtschaft mit den be¬

kannten , für die Arbeiterschaft direkt vernichten -
den Wirkungen nach sich ziehen .

Nach den Darlegungen des Außenministers
hat dieser über diesen Gegenstand mit den ver -
bündeten ' Mächten wiederholt verhandelt und ein

gemeinsames Vorgehen der Kleinen Entente in

dieser Frage erzielt . Auch während der letzten
Reise des Außenministers nach England , Frank -
reich und Italien haben über den ganzen Kom -

plex der einschlägigen Fragen bereits eingehende
Aussprachen stattgefunden . Es soll auch eine

grundsätzliche VcVrständigung der Tschechoflowa -
lisch ?» Republik mit Rumänien , Jugoslawien

dunkel waren zwei an die Wand geschmiedete
Betten erkennbar .

Ans der einen Seite saß ein ' . Rann .
— Guten Abend ! grüßte ich ihn .
Er schwieg eine Weile , dann sagte er :
— Sdrawstwujtc BatschnsclLo !
Ich war unangenehm überrascht . — Ein

Bekannt « ? Wer mag denn das sei »? . . .
Ich schaute ihm ins Gesicht .
Ach ! wie der Mensch vom Schimmer des

M» des entstellt wird ! Ein volles , einfaches Ge «

ficht , aber in dem Reflex des Moiidscl ) eines vom

Fußboden her sah er drein , wie eine anSd - nicL -

lese Papiermaske .
Der Mann lachte . Und in dem Moment ver -

schtvand die unangenehine Erscheinung . Seme

großen sanften Augen schauten mich zutraulich
an .

— Kennen Sie mich ? frng ich.
— Nein , ich kenne Sie nicht , war die Aut - -

wort . Er habe gedacht , ich sei ein Russe , sagte er ,
habe sich aber , wie es scheint , geirrt . Das schade
aber nichts , auch ohne das stünden wir uns nahe .
Ihn lzabe man ein paar Minuten vor mir hier -
her gebracht — auf der Straße aufgelesen .

— Dich desgleichen ? frng er .
— Jawohl .
— Da siehst du ! Bon der Straße wirst du

genommen wie ein Gegenstand ' — damit du die

Aussicht »ich ! verdirbst .
Er lachte wieder , dann schwieg er für einen

Moment .
— Scheint dir nicht auch , es sei so ?
— Gewiß .
— Gerade so, wie sie den Mist auf den Hau «

fen werfen , so Wersen sie uns ins Gefängnis .
— Jaw . hl .
— Jawohl ! Aber das dürfte nicht so sei ».

Wir sind Menschen wie alle anderen .
Er schwieg wieder . Hernach tpug er u « eine

Schnitte Brot ajt .

den seelischen Leiden des Angeklagten , die der
Sensation teilhaftig sei, « wollen , welche das Ge -
richtLverfahren zutage bringt und die so die

Justiz entwürdigen . Sei er aber auf ein « Seite
für die Einschränkung der Oeffentlichkeit , so
möchte er andererseits wieder fordern , daß auch
die GerichtSränmc entsprechend für die Oeffent¬
lichkeit eingerichtet werden . Ich stimme nicht mit
den kleinliche » Mittel überein , mit denen die Re -

gierung jetzt da kommt , ab «

ich werde mit beiden Händen dafür stimme «
daß die Schwurgerichte überhaupt aufgehoben

werden .

Ich bin in dieser Beziehung ein e i n g e -

fleischtet Reaktionär und in meiner Re -
aktion sehe ich einen Fortschritt in der Aufliebung
der Schwurgerichte , da - auf den Bänken der tÄe -

schworcnen oft Leute sitze », die die Sache nicht
verstehen , für sie kein Auffassungsvermögen
haben , ja oft auch nicht das richtige Gewissen ,
und die allen möglichen Einflüssen der Gerichte
unterliegen ( Lärm und Widerspruch unser « Ge¬

nossen ) .
Dr . Spiegel ( D. - Dem. Frp . ) Sicher liege der

Gedanke der Geschworenengerichte der Dcnivkratic
näher , als der Monarchie . Sollten für Prcßdclikte
die Geschworenengerichte abgeschafft lverden , so
wäre das ein weiterer schwerer Schlag gegen die
Schwurgerichte .

Dr . Stransky sagt in einer tatsächlichen Be -
merlnng , es sei nötig , die . Herren von der deut -

schen Seite daran zu erinnern , daß sie gelegen »-
lich de ? Baeran - ProzesseS in der ganzen Welt
verkündeten , daß das Schwurgericht nichts taugte .

Berichterstatter Dr . Prochazka erwiderte in

seinem Schlußworte dem Dr . Spiegel .
Die Anträge des Genossen Dr . Heller aus

Einsetzung eines Untersuchungsausschusses in den

Korruptionsaffärcn wurde von der Majorität
abgelehnt .

Nächste Sitzung : DienStag den 18 . März um
5 Uhr nachmittags .

und Frankreich erzielt und aulf dieser Grundlage
dann in Rom und London weiter verhandelt wor -
den seilt . Diese Verhandlungen wurden auch
nach der Erstattung des letzten Exposces des

Außenministers im Auslände weitergeführt und
ek wurde nach der Darstellung des Außenini .
nistcrs von allen interessierten Stellen die Not -

wcndigkcit einer Revision der Zahlungsver -
pflichtungen der Nachfolgestaaten anerkannt .

Int Hinblick auf die ganz gewaltige Wirt -

schafmche und Politische Bedeutung der schweben -
den tschechoslowakischen Reparationsfrage und

inSbasondcrs mit Rücksicht auf die schweren
Konsequenzen der der Tschcchoflotvakischcn Repu¬
blik von der Enteittc zugemuteten Reparations -
zcchltmgen richteten die ßlcnossen Dr . Czech und
E e r m a k an den Ministerpräsidenten im Abge¬
ordnetenhaus die Anfrage :

1. Ist die Regierung bereit , dem Abgeord -
netenlunesc über die zwischen der Tschechoslowakei
und den Cntenlestaaten im Schöße der Wieder -

gutinachiuigsklmrnnssion schwebenden Repara -
uonSvcrhandlungcn in der nächsten Sitzung des

. Hauses erschöpfenden Bericht zu erstatten und

so die sofortige Aussprache des Parlaments über

diesem Gegenstand zu ermöglichen .
2. Ist die Regierung bereit , dem Parlament

beruhigende Zusicherungen in der Richtung zu

— Ich habe sonst nichts , sagte er , sich ent¬

schuldigend .
Der Mond hatte sich irgendwo versteckt : hin -

ter die Mauer , die Wolken oder hinter die Bäume .

In der Zelle wurde es dunkler .
Der Russe sprach :
— Gefährlich sind wir für fremdes Gitt ,

sagen die Leute . Gut so. Aber sie missen auch ,
warum . Weil wir eigenes Gut nicht besitzen und

doch leben müssen . Auf das Leben haben wir alle

das gleiche Recht . Aber wenn du kein Vermögen
hast , kannst du dich neben dem Rechte ruhig hin -
legen und sterben . ' Alles ist fremdes Eigentum .

Millionen chne Eigentum nmßtcn sich in

„freiwilliges " Sklaventum begeben : in die Lohn-
arbeit . Die Heilige Schrift sagt : „ Dienstbar soll
derjenige sein , der leben will . " Wir ab « , von der

Straße , mein Freund , können nicht einmal um

den Preis des persönlichen Sklaventums zu einer

Brotrinde kommen . Rein , nicht einmal dies , und

doch müssen wir leben .
— Für uns haben die Menschen Gefängnisse

geschaffen , um ihr Eigentum vor uns zu schützen
und um uns überwachen zu können . Außerdem
reichen sie uns Brosamen , Gnadenbrot , damit sie
unseren Zern mildern und den Rachegedanten
in uns töten . Einen , bei dem diese Mittel nicht

Senügen, den vernichten sie einfach : sie löschen ihm
as Leben aus , mit dem Blei , dem Galgen oder

mit d « Guillotine .
An der Türe knirschte das Schloß . Der Ge »

fängniswärtcr steckte den Kopf hinein und rief :
— Ruhe ! Es ist nicht erlaubt zu sprechen .
Als wir wieder allein waren , sagte der

Russe :
— Reizend ! Man darf nicht sprechen ! Das

erinnert mich an meine . Heimat .
Stach langem Unterbrach sagte er :
— Von hier gehe ich »ach Rußland .
— Das ist weit .
— Nichts ist weit, gerade so, wie auch nichts

unmöglich ist , sagte er entschiede «.
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geben , daß von ihr in der Reparationsftage ohne
vorherige Einholung der Entscheidung der Na -
tionalvcrsammlmig keinerlei Abmachungen ge .
t vassen werden .

8. Ist die Regierung bereit , dem Abgeord -
»etcnlzause , beziehungsweise dem außenpolitischen
Ausschüsse , da « ganze einschlägige Material zur
Prüfung zu unterbreiten und so die Grundlagen
für eine sachgemäße Stellungnahme des Parla¬
ments zu schaffen ?

InZand .
Die Assaren .

Die tschechischen Politiker im alten Oesterreich .
Dr . .st m erat veröffeMlicht die Dokumente ,

von denen er in seiner PirlamentSrede sprach .
DaS e r st e Dokument ist eine Anzeige Dr . S o
kups vom Oktober 1915 , an die Prager Po -
lizei . In die Redaktion des „ Pravo Lidu " kcnn
ein Unbekannter , forderte eine Unterredung mit
Souknp , zog vor diesem einen in Stoff eingefaß -
len Knopf hervor und sagte : „ Das ist meine
Legitimation , ans Grund welch « sie mit mir
sprechen können . " Als Souknp darauf «klärte ,
cr verstehe nichts von allem , «zählte der Fremde ,
er fei von einer Frau aus Zürich gesandt , um
eine Unterredung mit Souknp zu vermitteln .
Diese Angelegenheit bringt Souknp der Polizei
zur Aireigc . Das zweite Dokument ist ein
Rundschreiben S t a n S k S vom 4. August 1917 ,
in welchem Stansik berichtet , vom Ministerpräsi .
denien Seidler zu einer Konferenz über die Teil -
» ahme des „Cestl ) Svaz " an der Regierung bei
Garanticriing der nationalen Aittonomic cinge .
laden worden zu sein . Dieses Anerbieten sei, wie
Slanäk ausführt , von ihm und Dr . stmeral ab -
gelehnt worden . Das dritte Dokument ist eine
Eingabe des ReichSralSabgeordnetcn Ha b r m a n
an den Prinzen Lobkowitz ans dem Jahre 1917 ,
in welchem mit Rücksicht darauf , „ daß sich das
Eiscnbahnpersonal für den anstrengenden und ver -
anttvortlichcn Dienst im Interesse der ganzen
bewaffneten Macht rnic Allerhöchste Anerkennung
erworben hat " , gewisse Forderungen des Eisen -
bahnpersonzlS vorgebracht werde » . DaS vierte
Dokument , eine Karte des Verhaftelen Dr . Ra -
Sin , führt anS , das ; stmeral einen Artikel . von
dem er RaSin erzählte , in der „Hilfe " miter -
gebracht habe . Weiters bittet RaSi » um Abschrift
eines Artikels . Das fünfte Dotumcnt in eine
Visitkarte K l o f a c i , in welcher dieser stmeral
um eine Intervention ivcgeii der Verhaftung
eines gewissen Fuüik bittet . Diese Karle stammt
aus dem Jahre 1918 . DaS sechste Dottimcnt
ist ein Brief de § Universitätsprofessors Dr . P c -
kak an Dr . Meißner , in welchem üb « die
Arbeiten an der staatsrechtlichen D: klarst ' on re .
feriert wird . Bor d « Lösung der Autonomie wird
gewarnt , da diese vorübergehend sein könne .

Die Kubikek - Briese

Der Rechtsanwalt Dr . Kulm' cks , ' Advokat
Dr . Ludwig Hamm « erklärt , daß die vom „ Rnde
Pvavo " veröffentlichten Briefe Knbioeks an den

Ministerpräsidenten stvehla Falsa seien und führt
als Bewei » hiefiir außer dem Stil und d « naiven

Form , zwölf orthographische Fehler , die in oen
Briefen vorkommen , cn . Dem Schreibe » Dr .
. Hammers ist auch ein Gutachten des Gcrichtss ' ch
verständigen Kabclnä bcigcfiigt , woraus hervor¬
geht , daß die beiden Briese Falsa sind , und des ;
ferner die Schrift dieser Briefe mit der Schrift
Knbiäeks ganz bestimmt nicht identisch ist.

Der Benzin .
Schon im Jahre 1922 wiese » Mitglieder des

Verbandes d « Benzin - Großhändler ans die so»-

In ein « der Nachbarzellen schluchzte jemand .
Bom Kirchcntnrm im Städtchen läutete es Im
Gange tönten Schritte .

— Ganz wie bei uns in Rußland , sprach
mein neiler Bekannter nachdenklich .

Später als wir schon im Bette waren , setzte
er seine Rede fort .

Er behauptete , daß die Menschen Ungercch
tigkeiten lediglich aus Gewohnheit ertragen . Man

muß ihnen nur das gute Beispiel geben und sie
t verde » auders . Die Ria cht des Menschen über
den Menschen heißt Vergewaltigung und Betrug .
Die Natur schuf nicht Hern » und Knechte , nicht
Gute und Schlechte , Tyrannen und Untertanen ,
sondern einfach Rienschcn . Alle « andere hängt mit

der Bcvedcumg und der Enttvicklung zusammen .
Nichts paßt sich so leicht an , wie gerade der

Mensch — sprach cr . Der größte Teil des Mensch '
hcit darbt und leidet auf der Erde unmitteliar
neben größten ! Reichtum . Er betrachtet aber seine
Leiden als etwas Natürliches .

— Fragst du , warum ? Nun , weil die Men «

schen langsam die Fähigkeit des Denkens verle -

ren haben . Und mtt ihr auch das Menschenbe¬
wußtsein . Die Erde ist voll lebendiger Leichname ,
die leben , weit sie als Menschen schon lange zu
leben aufgehört oder übnhaupt nie gelebt haben .

— DaS ist ein Elend . Aber es muß nicht so
sein , wenn nur die Hauptursache beseitigt w rd .

Und daß ist die Armut , oder Vesser gesagt, der

Hunger . Der Hung « tötet die Tentsohgleit , er

hat die Menschen degradiert . Der hungernde
Mensch kann nur einen Wunsch, » ur einen Ge -

danken haben , Nahrung zu finden . Heute aber

hungert der größte Teil der Menschheit : mein «

Muschiks in Rußland nähren sich gerade so im -

genügend , wie die Jndnstriearbettcr in Dentsctz -
land .

— Die Menschen müßte » nicht hungern ,

denn es gibt Nahrung für alle . . .

Ich unterbrach für eine « Moment niclite
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derbare ? ht der VcrgeSltttg der Bettzinlicscrungen
hin . DaS betvährte Bcypiel dir LieferungSver -
gebung bei dir Post . — so schreiben „ Narodni
Lisch " wo zur Deckung dcS Bedarfes eine

Lieferung von ĉl ) it Zisternen an verschiedene
Firmen vergeben wird , die die Lieferung recht . ,
zeilig und verläßlich erfüllen können , wurde nicht
befolgt . Beim Ministerium für Nationalvcrtcidb .
gnng wurde dagegen eine Lieferung von IVO biS
i . 10 Zisternen einer einzigen Finna vergeben .
Samtliche Interventionen der Großhändler Hot-
tcn keine,r Erfolg , ihre Winke und Hinweise
wurden nicht beachtet . Im Mai 1953 offerierte »
die Großhändler dem Ministerium für National -

Verteidigung Benzin zu sieben Kronen , das Mv >

nisterinm bat ober dieses Anerbieten abgelehnt
und die Lieferung der Naphthakoinpagnic ver -

geben , der c ? — 9 . 10 Kronen bewhlte . Der De¬

legierte der Großhändler begab sich zum lllcfercn -
tcn und m. chte ihn anfmerkfain . daß die Ver -

gebung der großen Menge von 150 Zisternen sich
auf einmal nicht empfehle . tveil sich eine ab -

steigende Vreistendenz gellend mache ; der Tele -

gierte wurde aber mit der Erklärung abgewiesen ,
daß sich dos Ministerin », von niemandem cttvas
vorschr . ' il >en lasse und das Benzin dort kaufe , wo
es ihm passe . Der Verband der Großhändler
sandte im Juli eine Znschrist an den Minister

UdrSal , in dem er beantragte , das Offertverfahren
zu stornieren , weil es von vornherein nnwirt -

kch ' ftlich sei , ans einmal 15>g Zisternen zu beschaf -
fen und weil fenicr der Preis von 9 . 40 Kroiien
bei weitem höher sei, als der von den Mitglie . '
dorn des Verbandes der Großhändler angebotene .
Auf diesen Brief traf die Antwort , unterschrielvn
vom Minister Ud- r5al ein , in welcher die An -

regnngcn mit dem Bemerken abgelehnt tvcrden ,
daß die Bestellung aus — strategischen Gründen

erfolgt sei. Die Mitglieder des Verbandes der

Jünerrilöl - Groschändler ahnten wohl , wie d' ese
». strategischen Gründe " tatsächlich aussehen , aber

öjseintich konnte man bannt nicht herausrücken ,
weil man nirgendwo Gehör fand . DaS war cm

augenscheinlicher B. ' trng , tvenn Offerte um den
Breis von sieben Kronen abgelehnt und Offerte
der Naphthacomp . um 9 . 10 Kronen angenommen
wurden . Wo soll ' cn die Interessenten Schily
suchen , wenn ihnen an kompetenter Stelle mit

der Strafverfolgung gedroht wurde , falls sie sich
unterstünden , jemanden irgendwie zu verdäch¬

tigen ? D- er Delegierte des Verbände ? der Groß¬
händler imird : zur Erstattung eines Gutachtens
über das ganze Offerlverfahrcn eingeladen . Er

empfahl , daß die Lieferung unter einige Großhänd¬
ler verteilt werde , weil mehr Finnen siir die

richtige Lieferung besser garantieren . Er erhielt
die Antwort , das Ministerium wisse gut , warum
es dies ( nc . Als d. r Delegierte die Mnttnaßnng
aussprach , warum dies eigentlich geschehe , wurde

ihn , , „it der Strafanzeige gedroht , weil er mili -

tärifchc Personen verdächlige .

De? zeplaste MMfes a «s Uz JrMsHeit .
In der DoiincrStagSitning des Abgeordnetenhauses hielt Genosse Dr . C zcck eine

Rede , die wir im Auszüge bereits wiedergegeben haben . Folgende ? besondere Kapitel
der Rede , das sich mit dem vom Ministerpräsidenten Svchla angekündigten GescyeSan -
trag auf Entziehung der in der Presse begangenen EhrcnbcleidignngSdclikte den Gc

schworenengcrichtcn befaßt , teilen wir im Wortlaute mit .

Antrag der Koalition ans Reform schwere Bresche geschlagen : aber damit wurde
dem politischen Leben ein geradezu tätlicher

Der VdeMrge ? Gemsindewahl - Sksndsl

Ans Odcrberg wird uns geschrieben :
Wenn man in Ostschlesien lebt , und die so-

genannte „Plcbiszitzeit " , sowie die darauffolgende
Zeit der tR' waltherrschafl der sogenannten Bcr -

waltunaskommissäre mitgemacht !>ar , so ist man

wahrlich eine Portion Dummheit und Rücksichts¬
losigkeit gewohnt . Was sich aber seit den Ge -

meindewahlen im September 1953 hier in Oder -

berg zuträgt , spottet jeder Beschreibung . Zunächst
hat man mit klugen Machinationen die U » -

gültigicitscrklärung der Odcrberger
tÄemeindewabl herbeigeführt : Tic Oderbcrger
bürgerlichen Tschechen stellten außer ihrer Kan -

didatenliste noch eine sogenante „unpolitische "
deutsch - polnische « Nr . IX ) auf und kandidierten

aus dieser die Direktoren des deutschen Gymna -
slums . iuid der deuischen Bürgerschule , nebst
einigen polnischen und tschechischen unbekannten

Größen und nannten als Vertreter dieser Liste
Nr . IX den tschechischen Postbeamten Parma .

i ■" im „ ■ ; -iiii-|- i iigia - n

Anfmerkscunl ' it . In meinen Bewußtsein tauchte
die Frage auf : Bin ich denn nicht auch einer der

Toten , von denen der Russe gesprochen hat ? Ich
zilcrle ver dieser Frage und statt der Antwort
kam mir mit vorn ich . eueer Wehmut in den Sinn »
daß ich im Gefängnis sei.

-- Mau darf nicht Veraellen , daß wir Mc » -

scheu sind — Hörle ich den Russen weiter sprechen
— uro weil dem so ist, kann der eine über den
andern leine besonderen Rechte haben . So weil

müsse«, wir kommen , daß der eine Mensch in de »,
andern den Bruder zu achten beginnt .

Ihm zuhörend , öffnete : , sich für mich neue
und unbekannte Ausblicke — », >r kam e - vor , a ' s

stünde ich ans einen , liefen Schlafe ans .
— Ich bin ein Mensch , sprach er . — D' e

Menschen vergessen alvr , daß ich einer der ihren
bin .

Seine Worte fielen wie Balsam ans meine

beleidigte Seele . Sie weck . en de , Menschen in
Wir - ~ Gefühl der 9 ühiihe ' t und der Kraft
strömte durch „ leinen Körper , und in , Kopse
wurde langsam der Rachegcdanke wach .

. „ Ich bin ein Mensch ! " Bald >var ich
wieder niedergeschlagen . Tie Müdiglel ! über -

»sannle meinen Körper »>id schirä ' htc die Denkfä -
hiDt .

Der Russe Hörle aus zu sprechen .

. Ich strengte mich an . um i » » icinem Sinn
fei »« Gedanke, , zu wiederholen , und unler deren

Kraft spürte ich . - wenn auch nur für einen Mo -
ment , etwas Majestätisches — mem Ich —

Ich rang vergeblich ' Andere Bilder und Er -

inner, ! «igen tauchte » im Bewußtsein auf . Ich sah
lttbhaftig pur mir i, ; c' „ei , bärtigen Po! loschul -
jvhvcv , wie er mit der Bivleiilute diirch die Lust
hieb . Es kam mir vor , ats hörte ich das Pseist »
der Lust. Nachher sah ich, tvie sich mir die Gen -

In dem
des Prcßgestp . ' s erblicken wir ganz offen gestan
den einen Ueberfall . Maß für Vorstellungen ge
wisse He vre » von der Demokratie haben , ersieht
man daraus , daß die anderen Parteien nur

durch einen Zufall davon erfahren haben , was

ges ' lant wurde . Ich muß sagen : Wie ein

Schuhfeyen — das sieht man wieder an diesem
Fall — werden die Opposition und die Parteien
der MinderlieitSgnippe m diesem Parlament be -

handelt . ES ist das in keinem Parlamente der

Welt der Fall . Uebcrall findet ein Kontakt zwi -
scheu Mehrheits - r » ,d Minderheitsgruppe statt , eS

ergibt sich so eine gewisse Ansgcglickpniheit . Weit

und breit finden Sic das in diesem Parlamente
nicht . Es müßte ja deshalb auch nichts anderes

geschehe », als was die Koalition will . Die

Koalition könnte , mich wenn sie sich mit den

Minderheilstarte ien verständigt und sie in -

formiert , weiter beschließen und entscheiden , aber

es würde diesen Entscheidungen
dieser brutale Charakter des Dil -

tats genommen werden . Wenn wir an

die politischen Auswirkungen denken , wird man

ja das jetzige Borgehen nur begrüßen können ,

lucrl es das System vor aller Oefsentlichkeit kom¬

promittiert . Vom Standpunkt der Koalition

begreise ich dieses Vorgehen nicht und die Herren
,verde » ivolil zugeben müsse », daß ich in wieder -

holten Aussprachen mit den Mehrheitspartcien
immer wieder versucht habe , in diesem Falle

Vorstellungen zu erheben und den Herren der

Koalition eine ander . ' Meinung von parlamen -

tikrisclwn Methoden zu versckpissen .
Wenn die Koalition ihren Beschluß , dem die

Regierung so sympathisch gegenübersteht , durch -

führt , so bedeutet da §, daß das

Schwurgericht , ein Palladium der Freiheit aus

früherer Zeit , erledigt ist.

Anch ich habe für manches , was nn

Schwurgericht geschehen ist, ein KopffckMtK »
gehabt , aber mich schließlich doch vor dieser Ein -

richtnng gebeugt und innerlich immer an ihr fest -

gehalten . Es gibt ein politisches
Leben ohne die Freiheit des Wortes

nicht . Schon mit dem Schuhgesetz wurde in

Ge schworencugerichte

ein geradezu
Schlag versetzt . Nun folgt jebl das zweite
Attentat , da ? jedes freie Wort in diesem
Staat vernichten wird .

Wer will behaupten , daß es sich etwa bei
den jetzigen Anklagen gegen die öffentlichen
Staatsorgane oder gewisse Parlamentarier nur
um ganz lommune , jeden politischen Charakters
entkleidete Ehrenbeleidignngen handelt ? Wer
kann das behaupten ?

Wer kann die Korrnptionsasfären de ? persön¬
lichen Moments entkleide »?

Wo liegt die Grenze zwischen dem politischen
Deliktstatbestmld und dem Privatehrcitbeleidi -
gungSlatbestand ? Die Schwurgerichte eulsprin -
gen dem Bedürfnis nach Gerechtigkeit , das sage
. ich als Jurist , über die GesetzeSparagraphen hin «
ans . ginn soll wieder an die Stelle der öffent¬
lichen Moral , die in gewissen Fällen auch Recht
zu sprechen hat , da » verknöcherte und das er -

starrte richterliche Ermessen treten , damit jede
Kritik an dem Staat ertötet wird , weil es eben

keine so genauen Grenzen zwischen politischen
Delikten und privaten Delikten gibt .

WaS aber hier geschieht , geschieht als ein

ganz kommunes Diktat dar Koalitionöpartcicn ,
als deren Vollzugsorgan — und nicht als Lenker

dieses Staates — der Ministerpräsident aus diese
Tribüne getreten ist. In Oesterreich hat

man bei der Reform des Preßgesetzes anck , nicht
an die Verhütung der Korruption vergessen .
Eine Bestimmung sagt : Bestechungen der Presse
berechtigt jeden , der bestochen hat , mich nach

Iahren noch das Geld wieder zurückzufordern .
Während in Oesterreich ein Vreßgeß ' tz zur Ver -

| hiitnng der Korruption gemacht worden ist , macht

man vier « in

Prcßgcsch zum Schutz der Korruption .

Denn so wird es schließlich in seinen letzten Ans -

wirknngen sein .
Diesem Attentate setzen wir für unsere

Partei den schärfsten Widerstand enrgegen und

lehnen dieses neue Kunststück der

K o a l i l i o n s p a rtc i c n mit aller E n t -

schicdcnheit ab .
die Einrichtung der Geschworenengerichte eme

sooaoqpoeogeaooooooooaoaaoegoaeooeaooeoecoooopeaeeeoooeoooooocooB
Die Kandidaten

als
dieser Liste hatten von ihrer

Kandidat keine Ahnung , hatten
Unterschrift als Zeichen ihrer Ein

Aufstellung
auch keine Unterschrist als Zeichen

willigung gegeben . Auch hatte sich die gesetzlich
vorgeschriebene Zahl von Wähler - Untcrkchrifte »
( öd) nicht austreiben lassen , so daß diese Liste von

der OrtSwahlkommffsion als ungültig erklärt

wurde . Tie Ungültigkeit wurde von der politischen
Landesvertvaliung auch bestätigt . Nichtsdcsto -

weniger wurden in die einzelnen Wahlfoiniiiist

sinnen vom Bezirtslommissär N y ba ( Freistadl )
Vertreter der ungültiger Liste ernannt und

mußten trotz Ein Wendungen der Oder -

bcrger Bürgerschaft über Anordnung dieses

Kommissärs darin verbleibe », obwohl das Gesetz
klar und deutlich vorschreibt , daß in den Wahl -
kemmissioneu soviel Beisitzer vertreten zu sein

haben als Wahlgruppcn im Orte vorhanden sind.

Festzuhalten ist also , daß das neunte

K o m m i s s i o n s m i t g l i e d d en O d c r b c r -

g e r W a h l k o m in i s s i o » c n gegen ihren
Willen und trotz ihrer Einwendu » -

gen ausgedrängt worden ist . Der an -

wesendc Regierungsvertreter sand leinen Anlaß

Einwendnngen zu erhebe ». Die Wahlerfolge
waren für die Tschechisch - Bürgerlichen gering

barmen näherten , nur mir Ketten an die Hände

zu legen — ja , ich spürte sogar den Schmerz .
Ich versnch' . e, vom Bette aufzustehen . Berge

bei, ?! Wie eine schwere Last lag die Müdigkeit
in meinen Gliedern . Es kam mir vor , als wenn

meine Hände und Füße , vom Rumpfe losge¬

trennt , sich ansuchten . Im teeren Magen spürte
ich noch das Brot , als wenn es Stücke von Stein

wären . In meine » , Kops. ' war ein Brausen , ähn¬

lich einem j . uien , vielstimmigen Gl . meng Keime .

Endlich schlief ich ein .

E! : rae Woche » später snchie ich i » «incin

Städtchen am Gensersee die Freunde uiei, «r «c Be -

kannten , Russen , aus .
Tri eine sagte z>, . u: ' . «

— Ach! Du wünschest von Mihailo Pönale «

witsch etwas zu wissen ?
Von diesem da ?

Er faltete eine Zeitung auseinander und

zeigte mir ein Bild .

— Ja . von ihm .
— Mihailo Pawlowitsch lebt nicht mehr .

In der Zeitung stand die detaillierte Be

schrcibniig eines Allenlates auf eine politische

Persönlichkeit Rußlands . Unter den getöteten Be -

teiligten nxir auch der , nach dem ich fragte . In
der Beschreibung wurde er als Freihcilslpüd ge -

friert .

. . . . Vor den Augen tauchte nur plötzlich seine

schöne Erscheinung ans , mit den großen , sausten

Aiigen , so wie damals , als er zu mir gesprochen

hatte :
— Ich bin ein Metisch. Die Menschen der -

gessen aber , daß ich cm solcher bin .

( 4 Mandate ) und schon am Abend dcS Wahltages
Hörle man ihre Meinung , daß die Wahl ungültig

„ gemacht " tvcrden müsse .
Es war darum niemand verwundert , als der

Listcnführcr jener Partei . Herr Vü. gerschub
direkter ä t c t i » a, einen Rekurs gegen die Güll

tigkeit der Wahl einbrachte . Empört aber >var

jeder politisch anständig Denkende darüber , daß
in der Smttgcbung des Rekurses neben anderen

blödsinnig herbeigezogenen Lappalien , als Haupt -

grund der angeführt wurde , daß man in die

Wahlkommission den Vertreter der mit Recht n »

gültig erklärten Liste Nr . IX ernannt Ijat . Also ,
das von der politischen Bezirksverwaltnng ( d. b.

Kommissär R>>bo ) aufgedrungene Mahlkommis -
lionsniitglied der Liste IX wird eindeutig
als Gruna zur Annullierung der Wahl angeführt!
Tic Oderbcrger Bevölkerung ist der festen Ueber -

zeugnng , daß die Ansollroyieriing des nennten

WahlloiiinnsiionsnntglicdeS eine von Herrn

iltelina bestellte Sache war . Dieser Mann

überschätzt aber die Geduld der Arbeiter sehr und

wird dahin belehrt werden müssen , daß man nicht

gewillt ist . seiner Ränkcpolitik zuliebe Geld , Zeit
und politische Rechte zu opfern .

Die . Oderberger Wahlkomödie des Herrn
tztetina und Genossen Hat aber damit noch nicht
ihr Ende g- stmden : Ohne erst Erhebungen im

Wahlorte zu Pflegen , einzig und allein ans die

Wahrheitsliebe des Herrn Stetina vertraiiend .

hob die Politische Landesvcrwaltnng in TroPPau
die Odcrberger Mahl ans . willfahrte also voll

ständig . Und jetzt kommt das Ungeheuerliche » nd

wohl juristisch „ och nie dagewesene : Herr Ste -

t i „ a und Genossen re kurieren gegen diese

Entscheidung ( gänzliche Willfahrung ihres Wik

lens ! ) aber »> a IS , diesmal an das Oberste
Verwallungögericht . Gleichzeitig aber ( und hier

liegt des Pudels Kern ) verlangen sie von der

Bezirksverwaltnng Freistadt , daß neue Wahlen

solange nicht auszuschreiben seien, bis die Ent -

slheidung jenes Gerichtes vorliegt .

Hierin liegt System und dahinter steht der

in ganz Oslschlesio » bekannte Kommissär R Yba .
Es ist den Herren durchaus nicht nnl die Fest -

stellung von Ungerechtigkeiten oder Wahlmpgcleien

zu tun , cs ist ihnen anch nicht darum z » tun ,

den „Beitrete : ,, " der Liste IX zu einem Rechte

zu verhelfen ldenn die kandidierende Wahlgruppe
existiert nicht ) , sondern einzig und allein darin » ,

das Regime der V e r w a l t u „ g s l o m », i s-
s i o „ „ och weiterhin aufrechtzuerhalten
und die Bevölkerung von Oder berg , die seit
Bestand d e r R c p u b l i k noch nie g e-

wählt hat , um ihre polstischen Rechte zu

bringen ! Herr Stetina erhofft sich dabei eine

Stärkung der tschechischen Bevölkerung durch

„weg" - Versetzen der deutschen und „her " - Versetzen
tschechischer Staatsbeamter , ferner ein gutes

Funktioniere » des Wahlbclriebes unter deren

Leitung mit Unterstützung einer rein tschechischen
Garnison ( gegenwärtig garnisoniert in Oderbcrg
ein Bataillon mit stark deutsch untermischter
Mannschaft ) . Bor allem aber verliert so Herr
Stctina segre erst in letzter Zeit errungen « , mit
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einem Gehalte von 3099 XödoticrteStelle
al « Finanzreferent der Verwaltungskommissiirn
nicht , »iid auch seine Genossen behalten auf diese
Weise die datierten Stellen . ( Sämtliche in tsche -
chischcn Händen , trotz der Majorität der

Deutschen ! )
Wir sind neugierig , ob die Schleiche Landes -

verwaltniigskommission zu einer weiteren Ver¬

schleppung der Wahlen in Oderbcrg die Hand
bieten wird , noch neugieriger aber , ob sich die

tschechischen Sozialdemokraten Odcrbcrgs , wie

auch die tschechischen Nationalsozialisten , die un¬
bestreitbar die Majorität unter den Tschechen
Odcrberg ? haben , mit jenen Verschleppen , sich
identifizieren tvcrden . Die deittsche Arbeiterschaft
protestiert gegen eine solche politische Frivolität ,
protestiert gegen einen Diebstahl ihrer politischen
Rcckiie . Sie protestier , auch gegen die Belastung
eines veiantwortlichen politischen Kommissärs ,
wie es Herr Rytza in Freistadt ist . der trotz
seiner Unkenntnis der Wahlvorschrifteu immer
noch die Wablagcnden OstschlcsienS führt und
dafür de » Gehalt eines Staatsbeamten und
außerdem große Extra - TageSdiäten bezieht .

Genleiitdewahlcn im Bischofteiniher Gebiet .
Am 54 . Feber und 3. März fanden in einigen
Orten des Bischvstcinitzer Gebiete » Gemeinde «
Wahlen statt . Bisher sind uns folgende Resultate
bekannt : Wetzling : sechs deutsche Sozialdem ».
traten , acht Bund der Landwirte , ein Tscheche;
Neid : fünf deutsche Sozialdemokraten , sieben
Landbündler ; Rindl : sieben deittsche Tozialdc -
mokratcn , fünf Landbiindler : Mellnitz : drei

deutsche Sozialdemokraten , drei Christlichsoziale ,
drei HäuSler und dvei Bündler : Dobrowan :
sechs deutsche Sozialdemokraten und drei Blind -
lcr ; Klein Aiallowa : sechs Sozialdeniolra -
ten und drei Bündler ; Putzlitz : sechs tschechische
Sozialdcmokmlcn , sechs Bürgerliche ; Wo st rat -

schin : vier tschechische Sozialdemokmle » , vier

„PKirlei der Steuerzahler " , zwei Nalionaldenio -
traten , ein Bürgerlicher »iid vier lschech!sct )e
Agrarier ; T s ch o l o w i tz: süns Gcwerbeparlet -
ler und vier Landbnndler ; PI aß : drei Sozial -
demokralen , acht Wahlgcmeinschaftler , zwei Ehrist «
lichsoziale, zwei Boll spatteil er und drei » nah -

Hängige ÄolkSparteiler .
Tie Legionäre und die Märzfcier in Stern -

berg . Tie deutsche sozialdemokratische Arbeiter¬

partei in Stcrnbcrg hatte beschlossen , ihre » ^ ug
zu » . Grabe der Märzgefallenen am 9. ' . Mrz
allein zu veranstalten . Zugleich hallen auch die

deutschbürgerlichen Parteien eine Märzfeier be -

schlössen . Diese Märzfeiern aber waren gewissen
Tschechen ein Tor » i », Auge und sie uniernah -
men alcS mögliche , um die Abhaltung dieser Ver -

anstaltnngen zu verhindern . Co erschien beisvicls -
weise an , 4. Marz im „atianaldcmokratischcu
„ Pozor " eine Notiz , in welcher zum Prolest ge -
gen die „deittsche L März- Hetze " die tschechische
Bevölkerung der Umgebung von Sternberg auf¬
gefordert wurde , sich massenhaft zu einer natio¬

nalistischen Versammlung am 0. ' März in Stern -

berg einzufinden . Diese ?l »ffordern »g trug die

Unterschrift der SternbiAger Lc g i o n ä r e. Die

Absicht war , der politischen Bezirksverwaltnng
eine . Handhabe zu bieten , den Zug der Sternber -

ger zum Grabe zu untersage ». Tatsächlich wur -
den die Züge , saivohl der sozialdemokratische , al »

auch der bürgerliche verboten . Das Singen
der Chöre , das Spielen der Choräle und die
Reben der Referenten wurde ztvar nicht unter -

sagt , da ? Unerhörte aber besteht darin , daß die

Referenten ihre Rede n in einein vollständigen
Konzept , also wortwörtlich der Be¬

hörde vorlegen müsse n. Es ist uns kein

Fall ans dem allen Oesterreich bekannt , in dein

au Parteireferentei , ein solches Ansinnen gestellt
worden wäre . Tie Spekulation bei diese », Vor -

gehen besteht wohl darin , daß man damit rechnet ,
daß die Referenten sich einer solchen Demütigung
nicht unterwerfen und daß auf diese Weise die

Rede » unterbleiben werden . Dabei ist zu beben -

ken , daß Sternberg eine fast ganz deutsche Stadt

ist , in der bei den letzten Wahlen die Tschechen
nur 2 von 30 Mandaten in der « yemeindever -

tretting erhielten !

BudgetanSichuß . In der gestrigen Sitzung
des BudgetauSsehnsse ? des Abgeordnetenhauses
referierte Abg. Prof . Dr . S r d i „ k o, welcher
mit Bezug aus eine » von unseren Genossen ge -

stellte » Antrag erklärte , daß allen Mitgliedern
des Vndgelansschusses die Einsichtnahme in alle

Rechnungsbelege und sonstigen Unterlagen für
das Jahr 1950 bis zum 50 . März gestaltet wer -

den soll . Er Venveist darauf , daß sich der Prä -
sident des Obersten RechniingSkoutrollamtes
schon früher bereit erklärt hat , diese Unterlagen
den Mitgliedern des Budgetausschusses zur Ver¬

fügung zu stellen . Ter Vorschlag Srdinkos wurde

hierauf zum Beschluß erhoben . Vo » »nscrcn
Genossen Nmrde ' Abg. D , etl damit betraut ,
beim Obersten Koittrvllamte die Ueberpnifiliig
und Einsichtnahme durch zuführen . Der Land -

bündler Windirsch stellt an de » Borsitzenden
Broda « die Frage , ob ihm bekannt ist , daß für
Konsumvereine eine Subvention von , Staate

von 240 bis 250 Millionen Kronen gewährt wer -

den soll . Er „ verwahrte " sich dagegen und ver -

langte , daß rechtzeitig im Bndgetansschnß be¬

richtet wird , wenn ein solcher Plan bestehen
sollte . Abg . B r a d a « erividerte , daß ihm nichts
davon bekannt sei und daß er selbstverständlich
dem Ausschusse rechtzeitig berichten werde .

Genossen , leset und öerbreliet die

ArbeiterVeesse .
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Kommunistischer Maskenrnmmel um 4. Marz .
In Asch lieg es sich die kominuiiistischc Partei

nicht i,Climen , o » , Faschingsdicnstag . den 4. März ,
einen MaSkcnrummel zu veranstalte », zn welcher
„ Feier " sie sich die Bewilligung im RckurSwege
erzwungen hatte ». Diese bezeichnende Tatsache
muß schon deswegen festgestellt werden , weil die

bürgerliche Presse , die diesen Borfall registriert ,
nicht ausspricht , daß cS sich um eine rein k o m-

munistische Veranstaltung handelte und so
Iva gesamte » sozialistischen Arbeiterschaft deS

2( scher Bezirkes cinö am Zeuge sticken will ,

zlpar selbstverständlich die Sozialdemokraten
Mein MaSkenfest nicht das geringste zu

ob
mit
tu »

Telegramme .

Mzreiche Leendiguas de »

«anliieamtenstreüs .
Aren , 7. Marz . ( Eigenbericht . ) Der Streit

der Wiener Bankbeamten wurde Freitag durch
eine Vereinbarung beigelegt . Die Arbeit ^ wird
Montag wieder aufgenommen werden . Sams -

tag werden mir die Vorarbeiten von den Be -

hMerinnen und Dienern geleistet werden .

In der Konferenz der Betriebsräte hat der

Abgeordnete Genosse All ine das Ergebnis des

Kampfes folgend zusammengefaßt : Der Anschlag
ans die Organisation ist vollkommen ab -

gewehrt worden . Die Unternehmer mußten
ihre Forderung auf Verlängerung der Arbeitszeit
fallen lassen , die Kassastundcn werden bei Einschal -
tung einer eincmlialbstüiibigen Mittagspause bis

halb brci oder bis drei Uhr verlängert . Die Zwei -
testung soll in einer beschränkten Anzahl von

Wechselstuben vom 15 . September bis 31 . Dezem »
der erprobt werden . In der Frage der Gehalts -
«chKhungen wurde eine allgemein « Er -

höhung von fünf Prozent erreicht .
In der gestrigen Verhandlung wollten die

Unternehmer eine gestaffelte Erhöhung zugestehen ,
und zwar für die alten Beamten bis acht , für die

jüngeren von drei bis dreieinhalb Prozent . ^ Das

Berhanblungskomitee hat sich einmütig für die

gleichmäßige fünfpro . zcntigc Erhöhung für olle

entschlossen . Ein bedeutendes Zugeständnis wurde

in der Frage der Allschaffungsbeiträge
erreicht . Im vorigen Jähre hatten dir Tierheirat «-
tcn Aiischaffungebeströge im Betrage von einein -

halb bis eindrcwiertel MonatSbezügcn erhalte »!
Heuer bekommen sie dreieinhalb und die 2c »

digen zweieinhalb M ona t S br z üge . Die

UrlaubSgeldcr werden von 75 Prozent
efnes MvnatSbezuges auf einen ganzen Mo -

natSbezug erhöht , so daß die GehaltS -
erhöhungen insgesamt 14,4 Prozent
betragen . Der Angriff auf die Parität der

Qualifikation »- und Disziplinarkommifsionen
wurde zurückgewiesen . Die Pragmatisie -
rung der BertragSbeanttr » wird in der Art durch -

geführt , daß ein Drittel sofort , der Rest in abseh -
hgrer Zeit allmählich pmgmatisicrt werden soll .
Diese Errungenschaften hätten ohne
Kampf nicht durchgesetzt werden können .
ES ist selbstverständlich daß es auch k e i n e M a ß-
r,e g e i u n g c n, E n t l a s s n n g c n oder Rang -

1 z i e h ü n g e n geben ivird . Die Organi -
sation darf mit dem Ergebnis des Kampfes sehr
zufrieden sein .

Die Bctr ' ebsräte nehmen eine Entschließung
<m, in der sie die Vereinbarungen billigen und
t^yi B e r h a n d l u n g s k o m i t e e sowie der

g' e samten Arbeiterschaft den tiefsten
Dgnk ausspreche ». Der Vertreter der reichSdeut -
schon Bankbeamten , Genosse Marx , beglück »
uüinschte die Bankbeamten zn dem erzielten großen
Esfekgc .

Ae Rrl ' ejterreyierunft deoM
M ! ttSravsgabeu .

die

x>b
schnldlgungen der Ilkrainischen Abgeordneten
„gegenstandslos " seien . Bei der Abstimmung
wurde die Dringlichkeit der ukrainischen Anträge
abgelehnt .

AWand - Rumänien .
Bukarest , G. März . Das Programm der , wie

bereit ? geineldel , am 24 . März in Wien zusain -
mrnttetcnden rumänisch »russische » Konferenz ist
noch nicht genau festgesetzt . Iii rumänischen politi -
scheu Kreisen blickt man mit sehr geringen
Hoffnungen ans diese Konferenz . Die rnmä -
nischc Presse , verweist auf dic ipsteinalischen An -
griffe der Sowjelpresse gegen Rumänien , insbe¬
sondere soweit Bessarabien in Frage kommt , nnd
betont , daß die bessarabische Frage für Rumänien
endgültig erledigt ist . Tic Wiener Konferenz
werde , sallS die Sowjctregiernng diese Talsache
nicht anerkennt , ohne ein Ergebnis verlausen .

Belgien .
Brüssel , 7. März . Ter mit der . Kabinetts¬

bildung betraute ehemalige Ministerpräsident
Thenniö stattete dein früheren Außenminister
Iaspar einen Besuch ab , um ihm sein Bedauern

auszudrücken , daß er ans seine Mitarbeit verzichten
müsse . Hierauf bot er das Portefeuille für aus¬

wärtige Angelegenheiten dem Führer der Liberalen

Abg. Paul HymanS an , der geneigt sein soll , es

anzunehmen .

London , G. März . Das Militärbudget weist
«nie Reduktion von sieben Millionen Pfund Ster¬

ling auf . Es beziffert sick» auf 45 Millionen gegen -
über 52 Millionen im ktzieit Finanzjahre bei

einem unveränderten Effektivtrnppeisttande .
Der Sekretär der Admiralität Amnion

hülle . ' ,n Unteryanse mit , daß dic B e r m i n d e -

r^u' ng der Kriegsflotte in allen in Frage kom -

nfinilbeii Ländern entsprechend dem Vertrage von

Washington stattfinde . Es werde erwartet , daß
fjjmiiiicfie Länder ihre Pjtvfüchtungcit binnen der

festgesetzten Fristen restlos erfüllen werden .

Swe vernüMge Rege ! « « « der

Reparationen .
London , 7. März . Blätterineldungen zufolge

erklärte der Vorsitzende des zweiten Cachverstän -
djgenanSsihnsseo Mae Ken na gestern in einer

Rede , in der Reparationsfrage scheine endlich
Aussicht aus eine vernünftige Rege -
l . ung zu bestehen . Mo. c Kenna sagte : „ Ich
glaube , daß die Welt die einfache , aber wichtige
Lehre sich zn eigen mache , daß unsere Politik nicht
durch das , was wir wollen , sondern durch das ,
was praktisch möglich ist , geleitet werden müsse .
Seiner Ansicht nach lvcrdc nunmehr der Weg aus
den größten Schwierigkeiten , die nian in auswar -
tigen Angelegenheiten habe , gefunden .

Polnischer Syiinismus .
Warschau , 7. März . In der gestrigen Sejm , „

fchung haben die ukrainischen Abgeordneten eine mußten ,
dringende Interpellation betretend die Verso l

Von Tony Kellen .

Wohl noch nie hat in der Geschichte das

Steigen und Fallen einer Geldsorte so die all -

gellteine Aufmerksamkeit auf sich gezogen wie

jetzt der Dollar . Eigentlich ist es aber nicht der

Wert des Dollars , der steigt und fällt , sondern
der der deutschen Mark und der anderen aus¬

ländischen Geldsorlen , die sich nach dein Dollar

richten . Uns erscheint der Dollar heute als das

Ideal einer Getdsortc , die so - usgen mit dem
Stein der Weisen verwandt ist , der nach der

Meinung der Alchimisten Gold zn erzeugen ver -

mochte . Es ist dem Dollar ober nicht immer so
glänzend gegangen tvie heute . Auch er hat Zeiten
des Aufstiegs und des Niedergangs gekann ! ,
Tage des Glanzes , aber auch Tage des Jammers
und deS Elends .

Wie ist der Dollar entstanden ? In Nord¬
amerika waren vor dem Befreiungskriege spa-
nische Realenstncke und englische Münzen im

Umlauf . I « mchr sich aber das Land zu einem

eigenen Staate entwickelte , mußte es auch sein
eigenes Geld haben , nnd deshalb schuf man eine

neue Geldsorte , die ursprünglich Unit , das heißt
Einheit , heißen sollte , bann aber nach dem beut -

scheu Taler Dollar benannt wurde . Wenn man

früher einen Bauer in breiter Sprechweise Toh -
ler sagen hörte und damit das amerikanische
Doll ' r vergleicht , so erkennt man , daß es sich
um dasselbe Wort handclt . Was aber de. S be¬

kannte Dollarzeichen ( lateinisches S mit zwei
Strichen ) betrifft , so ist dessen Herkunft noch
nicht einwandfrei festgestellt . Es sind die verschie -
densten Vernnitnngen aufgestellt worden , ohne
daß es bisher gelungen ist, das Zeichen einwand¬

frei zn erklären . Jedenfalls kommt es zum ersten -
mal in einem 1797 zu Lansiiigboro gedruckten
Rechenbuch von Channcey Lee , betitelt „ The
American Aeconiptant " , vor .

Der Dollar wurde 1785 gesetzlich eingeführt
mit der Maßgabe , daß er gleich 100 Cents war .
Als Silber münze sollte er das damalige
Hanptzahlinirtcl , den alten spanischen Piaster ,
den sogenannten Sänlcnpiaster , ersetzen . Durch
Gesetz von 1792 imirde das Rauh - und Fein -
gewicht bestimmt , so daß er einen Wert von

4,38 Mark hatte . 1837 tvurde das Rauhgewicht
herabgesetzt , der Gehalt aber erhöht , so daß d . r
Standard - Silber - Dollar seinen früheren Wert

behielt und dic Doppelwährung eingeführt wer -
den konnte . Ter Dollar war damals gleich 1,44
norddeutscher Taler oder 2,52 Gulden süddent -
scher Währung oder 2,15 Gulden österreichischer
Silberwährnng . Seit 1849 gas es auch einen
Dollar in Gold , der sich aber wegen seiner Klein¬
heit ( er wog nur 1,5 Gramm ) nicht bewährte .
Schon vorher hatte man Stinke mehrfacher Dol »
lars zu zehn , fünf , zweieinhalb , seit 1849 auch
zu ztvanzig Dollars geprägt und seit 1853 ein

Dreidollarstück .
1853 wurde die Goldwährung eingeführt .

Damit hörte die freie Prägung von Silbergeld
auf , denn bei einem Preise von 99 Merk für ein

Kilogramm Feinsilber war der Dollar nur mehr
2,15 Mark wert . Ter Silbcrdollar war nur mehr
eine Haudelsmiinze , dic in der Hauptsache bloß
für den Verkehr mit Nachbarländern geprägt
war . 187 *2 wurde auch die Prägung von Silber -
dollars von Staats tvcgen aufgegeben .

Um die Bürger von Silberniinen gegen den

Prejsfall des Silbers zu schützen , beschloß der

Kongreß 1878 , daß die Regierung monatlich
zwei bis vier Millionen Dollars zum Ankauf
von Silber vertuenden nnd dieses in Standard -
Dollars ausprägen solle . Mit diesem Namen be¬

zeichnete man einen Dollar mit unbeschränktem
Zwangskurs . Die neuen Dollars durften gegen
Silberzertifikate umgewechselt werden , die bei
Zoll » und Steuerzahlungen angenommen werden

Dies geschah auf Grund der nach dem
ordnÄen Bland benannten Blandbill , die

sich aber die Münzen derart im Staatsschatz , daß
man 1399 die Prägung aufgab und nur noch bis
1893 beim Silberkauf blieb .

Ursprünglich durften nach einem Verfassung »-
grundsatz weder die Union noch die einzelnen
Staaten PapierdollarS ausgeben . Aber
man sah sich durch die während der . Kriege ent -

standene finanziell « Bedrängnis veranlaßt , davon

abzugehen nnd auch staatliches Papiergeld aus -
zugeben , das wegen der grünen Rückseite der
Scheine Grccnbacks ( Grünnickcn ) genannt wird .
Schon vorher hatte man sich in der Weise be »
Holsen , daß man zahlreichen Benken gestattete ,
Papiergeld auszugeben . Solches Papiergeld aber
wurde oft wesentlich geringer eingeschätzt als der
Silber » und Golddollar . Auch als 1851 ein
ZtvangskurS für das UnionSPapicrgcld vorgefchrie -
den wurde , blieb der Wert erheblich hinter dein
Hartgeld zurück . AlS dann schon 1852 die Ein -
lösnng des Papiergeldes aufgehoben wurde , erlitt
diese « einen starken Verlust . Am 11 . Juli 1854
erreichte dieser seinen Höhepunkt mit 185 v. H. ,
das heißt für 109 Dollar Gold mußte man da »
luals 285 Dollar Papiergeld bezahlen . Natürlich
wurde vielfach mit Gold spekuliert , namentlich in
der Zeit des Bürgerkrieges und der nachfolgenden
Uebergangszeit . Bei Beginn deS Bürgerkrieges
lvar das Gold sehr knapp , nnd es waren 1859
nur 15 Millionen Dollar Gold im Umlauf , wäh¬
rend im Staatsschatz noch 25 Millionen Gold
in Reserve tvarcn . Erst als am 2. Jänner 1879
die Barzahlungen wieder aufgenommen , das heißt
daö Unionspapiergeld wieder bar eingelöst wurde ,
wurden wieder normale Verhältnisse auf dem
Geldmarkt herbeigeführt , und der Papicrdollar ei -
reichte wieder den vollen Nennwert in Gold .

Seither waren bis zum Weltkrieg die seit
1861 ausgegebenen UnionSpapicrdollars im all -
geineinen Bcrkchr . abgesehen von Kalifornien , wo
die reine Goldwährung beibehalten war , und ab -
gesehen von den Zinsen der Bnnbesschult » und
den Zöllen , die in Gold zu leisten waren . Der
Papierdollar wurde dem Golddollar völlig gleich -
wertig betrachtet , nnd dic GolddollarS waren so»
gar verhältnismäßig selten im Verkehr , weil ver
praktische Amerikaner daS Papiergeld dem . Hart -
geld immer vorzog . So blieb der Zustand bis
' . um Weltkrieg . Durch die ungeheuren Lieferungen
der Bereinigten Staaten nach den Länder « der
Entente und nach neutralen Ländern ergoß sich
ein solcher Strom Gold aus Europa nach Amerika ,
im » ihn die Weltgeschichte noch nicht erlebt har .
Und diesem Umstände haben tvir es zuznschrei -
den , daß an Stelle des ehemals den Welthandel
beherrschenden Sterlings der Dollar die maß -
gebendste Geldsorte ist und vermutlich noch ans
lange Zeit bleiben wird .

Devisenkurse .
Di « tschechische Krone notiert in :

New Bor » 100 M . . . .
5 « ' lch 100 .
Berlin 1 .
» i « iVÄ ' -

Soll « 3 . 80 * 75
• Tchwei, . Kran » 10 . 74 . 00
Mark 133 . 500,000 . 000 * 00
. öftrer . Kronen 3 . 050 . 00

7 .Vroger Knrse am
Gel rt

100 Tio IT. Mulden . . . 130000
l Billion Mari . . 7. 88 - 03
100 deia - Srän » ' . . . 110 . 00 - 0"
100 schwei z. Frank . . 010 . 50 - 00
1 Biund Sterling . . ! . ". 0. 07' 50
100 Lire 150 . 87 - 50
1 Dollar 35 . 1000
100 franz . Frank « . . 137 37 50
100 Dinar 43 . 87 50
10 . 000 magvar . Kronen 4. 87 - 50
1,000 . 000 votn . Mark . 34000
10 . 000 öiterr . Kronen . 4L8 ' 00

Miivj .
wtu
miyi
8: oh ; öo

i2i - oo*. oo
« 13 . 5000
153 . 07 - 50
152. Ä7\ ]0

35 : 4000
138 . 8750

44 . 50 - 00
5. U7 50
4520 - 00
5 . 0800

8. Marz 1924 .

Diese flagrante Verletzung der Demo ,
kratic und deS Majoritätsprinzipes hat dic Ge -
incindevertrctung veranlaßt , den vom Obernotär
Josef Bellai cnuiizierten Beschluß , betreffend die
Wahl des Oberbuchhalters die Durchfii h-
rn n g zu verweigern , dic Bornahme eines
zweiten Mahlganges zu fordern und nachdem
diesem Beschlüsse durch die höheren Bcrwalttlngs -
instanzcn nicht entsprochen wurde , bis zu dessen
Erfüllung , leine Gemcinderalsihnn -
g c n abzuhalten .

Ans Grund dieses Tatbestandes richten die
genannten Genossen an die Regierung die An -
frage , ob sie bereit ist , den von Herrn Obernotär
Joses Bellai verübten Willkürakt außer Kraft zu
setzen und den Verstoß gegen die gesetzlich ver -
bricstcn Rechte des TelbstverwaltungSkörpers
der Stadt Preßburg zn sühnen . Weiter fragen
sie, welche Maßnahmen der Herr Minister zu
ergreisen bereit ist , um zu verhüten , daß die
Rechte der Gemeindevertretung durch vom
Staate ernannte
ticrt werden .

' rganc nicht gebührend respek -

Rasienschötzler als Aerztt
Der

ung der ilkrainischen sozialistischenj 1. 390 durch die MindvmÄll oder Shermanbill

Tages - Neuigleiten .
Die Wikklirherrlchajt in der Brebburger

Semelndestude .
Prag , 7. März . Dic Abgeordneten

Genossen Paul Witt ich , Dr . Czech und

Genossen , haben an die Regierung eine

Interpellation betreffend den Willkürakt
des ObernotärS Josef Bellai gelegen !
( ich der Wahl eines Oberbuchhalters bei

der Stadt Preßburg gerichtet , die

folgenden Wortlaut hat :

In der ordentlichen Generalversammlung
im Monate Feber l . I . hatte die Gemeindever -

tretung der Stadt Preß bürg die Wahl eines

städtischen Oberbuchhalters vorzunehmen . Aus

diesem Anlaß hat der von der Regierung er¬
nannte Obernotär , Ministerialrat Joses Bei -

l a i, unter Berufung ans ein altes u n -

garischcs Gesetz während des Wahlaktes
den Vorsitz übernommen , in dieser Eigenschaft
die Hälfte der Kandidationsmitglieder ernannt

nnd dann mit seiner die Kandidationskommis -
sioil majorisiercndeli Stimme die Aufstellung
nur eines einzigen Bewerbers durchgesetzt .

Trotz des Protestes der Gemeindevertretung
gegen diese gesetzwidrige „ Kandidiernng " nahm
der präsidierende Obernotär die Abstimmung vor .

Bon den anwesenden 48 st i m m b e r e ch t i g-
ten Gemcmdevertretern erhoben sich nur 14

Mitglieder für den Kandidaten deS Herrn
Obernotär Josef Bellai , während 34 Ge -
meindcvertreter mit der Absicht sitzen
geblieben sind , bei Stellung der Gegenprobe ,
sich zu erheben , also gegen den borge »
schlagenen Kandidaten zu stimmen . Aber
Obernotär Joses Bellai erklärte den Kandidaten
nü ! den Stimmen der qualifizierten

^ Minorität als r c ch t s g i l t i g gewählt ,
' elUm) , *esf e in Lemberg sowie betvefsend die Ermor-1abgeändert wurde . Durch diese Maßregel häuftat | ohne die Gegenprobe zu st

christliche Kurs in Ungarn und der üffcni »
lichc Gesundheitszustand in Budapest .

Ter städtische Oberphysilns von Budapest
Dr . Johann Bcgh erstattete dem Budapester
Stadtrat einen Bericht über den Stand der
öffentlichen (3csniidl >eit im Jahre 1923 , in dem
er sich sehr eingehend mit den Zuständen beschäf -
ligt , die einen wirkungsvollen Avwchrkaiiips gegen
die Infektionskrankheiten unmöglich machen . Er
übt darin eine eine sehr scharfe Kritik an der
„ jüngeren Aerztegeneration " , tvobei er allerdings
zu sagen vergißt , daß diese „Aerztegeneration " die
Frucht dcö „ christlichen " Kurses ist, der
sowohl in der Koinmilnalpolitik als auch aus den
Universitäten und aus dein ganzen Gebiet
der öffentlinien Gesundheits - nnd Wohlfahrts¬
pflege herrscht .

Der von den Hausherren beherrschte Ge¬
meinderat und die den Kapitalisten hörige Ratio -

nalvcrsammlung sehen eine ihrer vornehmsten
Aufgaben darin , die spärlichen Reste des Mic -

terschntzcs abzubauen nnd den „ freien
Wohn u n g s m a r k t " , wie der Hanswucher
verschämt genannt wird , wieder herzustellen —
mit dem Ergebnis , daß die Tuberkulose un¬
unterbrochen zunimmt , daß der größte Teil der
Arbeiterschaft in übervölkerten Wohnungen lebt ,
daß es gar keine seltene Erscheinung ist, daß
z>vei , drei Menschcn in einem Bette

schlafen . Tie Mietzinse mußten im Laufe dieses
Jahres fünfzig Prozent der Goldparität errei »

cheit, verknuset der Minister für Bolksivohlsahrt ,
in einem Lande , wo die Löhne heule im Durch -
schnitt nur ein Drittel der Friedeiislöhne betra¬

gen . Der Stundenlohn des bestentlohnten Fach »
arbeiters beträgt heute etwa flinftansend ( unga¬
rische ) Kronen ; derselbe Arbeiter hatte im Fric -
den einen Stundenlohn von achtzig bis neunzig
Goldhcller . Damals konnte er niil diesem Lohne
vier Kilogramm Brot oder ein halbes Kilogramm
Speck kaufen . . Heute muß er drei Stunden ar -
betten , um den Gegenwert von vier Kilogramm
Brot zu erarbeite ».

Unter solchen Umständen ist es nicht ver -

wunderlich , daß die Widerstandsfähigkeit gegen
die Infektionskrankheiten abnimmt . Die durch
die sozialen Verhältnisse verelendete » Menschen
geraten dann , wenn sie erkranke » , in die Hände
von Acrzten , die nichts Ordentliches gelernt haben
und dic von Lehrern und Spitalärzte » erzogen
werden , denen nicht die ärztliche Wissenschaft ,
sondern die Politischen Leidenschaften
Das Allerwichtigste sind . Nach dem Siege der
Konterrevolution wurde nicht nur der Nuroonii
clausus auf den Univeri ' äten einführt , sqnO- ru
es wurden fast alle ocroien ' tvollen Aerzte , Pro -
fessoren , Abteilungsleiter der clffcnüichen . tonn -

ktnhäuser , wenn sie politisch verdächtig
oder gar Juden waren , vertrieben » um gla »-
b c n S st r a m m e n, aber unwissender .
Strebern Platz zu machen .

So entwickeln sich Verhältnisse , dir geraorzu
haarsträubend sind . Der Oberpyysikl - L Jolian »
Begh , selbst eine . Kreatur dieses „chvt- silich <n"
Kurses , berichtete zum Beispiel , daß im vergäll -
geilen Halbjahr in den Jnfektionsspitälern 155

charlach kranke aufgenommen wurden ,
deren Krankheit vorher von dem behandelnden
Arzt nicht erkannt ward , die also so spät in das

Krankenhaus kamen , daß ihnen nicht geholfen
werde » konnte , und die auch die Möglichkeit
hatten , ihre Umgebung anzustecken . Kin -

der , die an Scharlach erkrankt waren , konnten
ihren Schulbesuch lveiter fortsetzen und so ganze
Schulen verseuchen . Aus einer Abteilung für
Frauenkrankheiten starben Säuglinge
und gebärende Mütter massenhaft , weil ein Ma -

sernfall nicht rechtzeitig erkannt wurde . Der Be -

rieht eines Bczirksarztes wandert fünf bis sechs
Tage von einem Amt in das andere , bis dic Ver -

sügilna getroffen wird , daß der Kranke in ein

Spital gebracht werde . Man kann sich leicht vor -

stellen , wie die Dinge in der Provinz liegen , wenn
»i Budapest solche Zustände herrschen !

Die Lage wird sich aber immer mchr ver »

schlechter », weil ja erst jetzt die junge Generation
der im Geist « deS „Rassenschutzcs " erzogenen Aerztc
die Universität verläßt und in das praktische Leben

eintritt . Die „ Studienjahre " sind damit verbracht
worden , Sozialisten , Juden , Demokraten aus den

Lehrsälen hinauSzuprügeln , die friedlichen Straßen -
Passanten zur Ausweisleistung aufzufordern und

sie blutig zu schlagen . In einer solchen „wissen-
schaftlichen " Atmosphäre wird natürlich nichts
Ordentliches gelernt , nichts gelehrt , und das Er -

gebnis sind eben diese Zustände , wie sie der

rassenschühlerische OberphysikuS von Budapest
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Ast zs üsscr Arbeit !
Seit Jahrtausenden gib ! es i » den der -

nungsform , die sich den jeweilig vorherrschet, '
den Produktionsformen anpaßt , vollzieh , sich ein

steter Wandel in der sozialen Siellung des ab¬

hängigen Arbeiters . Der Sklave des antiken

Staates unterstand tvie irgendein Arbeitstier

mit Leib und Lebe » der Gctvalt seines Herrn .
Der Leibeigene des Feudalherrn gehörte zum
Grund und Boden des Besitzers . Er >var ihm
tributpflichtig . Sklaven und Leibeigene standen
dafür aber im Sorgcnbcrcich ihres Wirtschaft -
lichen Gewalthabers , das heißt , er tvar ver -
pflichtet , fiir ihr leibliches Wohl Sorge
zu trogen . Der Handlmrksgcsclle des Mittel ,
alters ist durchweg als » ' erdender Meister zu
betrachten . Zwang schuf fiir ihn nur die straffe
Disziplin der Zünfte . Er galt in , . Hanfe des
Meisters als Fcimilicnglicd . Neben freier Be¬
köstigung erhielt er für seine Arbeitsleistung
einen Lohn , den er zumeist als Sparpscnnig für
die Zukunft betrachtete .

Die kapitalistische WirtschafiScPoche , deren
Grundlage die freie wirtschaftliche Betätigung
aller Individuen ist , ha , auch dem Lohnarbeiter
angeblich völlige Freiheit gebracht ,
indem sie die staatlichen und sozialen Fesseln ,
das heiß , jeglichen ArbcitSzwang von ihm abge¬
streift hat . Feder Arbeiter weiß jedoch heute ,
daß diese Behauptung eine freie Erfindung ist.
Wohl steht es in Zeiten guter wirtschaftlicher
Konjunktur dem Arbeiter frei , seine Arbeitskraft
diesem oder jenen , Kapitalisten zu verweigern ,
wohl kann er vielleicht eine Zeit sein Leben
fristen , ohne überhaupt seine Arbeitskraft auf
de » Markt >, » werfen , aber diese Zeit kann , will
er nicht schließlich verhungern , doch ni,r von ganz
geringer Dauer sein . Auf Gedeih und Verderb
ist er , wenn auch nicht mit de » , einzelnen Kapi .
lalisten , so doch mit de », kapitalistische » System
verknüpft . Jeglicher Güter durch dieses System
enteignet , besitz! er nichts als seine Arbeiislraft ,
die er als Anstauschmillel gegen notwendig von
ihn , gebrauchte Waren auf den Markt wirst und
sie sonnt selbst zur Ware gestaltet . Diese Tat »
fache ist fiir die Beurteilung der Frage der Lohn -
arbeit von großer Bedeutung .

Die Anfänge der modernen Arbeitcrgework -
schafien liegen in der Zeit , in der es den Pro -
Icl ricrn mit unheimlicher Gewißheit klar wurde ,
daß sie mit der Lohnarbeit wie mit einem un¬
entrinnbaren Schicksal verknüpft waren . Es tvar
die Geburtszeit des modenen Kapitalismus . Zwar
gab cs schon seit den , Mittelalter dir Bruder¬
schaften der Handwerksgeselle », zwar konnten
dieselben auf eine ganze Reihe heftigster , zum
Teil blutiger Kämpfe um Znnftrechic und auch
um Arbeitsbedingungen - nrückblicken . Sie konn¬
ten aber trotzdem nicht die » » mittelbaren Bor -
läufcr der entstehenden Gewerkschaften sein , weil

sie bedingt waren durch das zünfilerifchc Hand -
tverk , auf dessen Wesen sie um deswillen auch
eingestellt tvaren .

Der Kampf der Gewerkschaften zielte letzten
Endes darauf hin , den Verkäufer der Ware Ar -

bciistraft aus der degradierenden Tatsache nur
Objekt der Wirtschaft zu sein , zu befreie » und

ihn zum Subjekt , zum arbeitenden Menschen ,
zun , vollwertigen Glieds der Gesellschaft zu
mach : ,, . Ter volle Wert eines für die Gesell -
schaft schassenden Menschen kann aber erst aus -

gelöst tverden durch ein Verhältnis , das die In -
leressen der Gesellschaft , das heißt unter der wirk -

schaftlichen Verfassung der Gleichberechtigung .
So betrachtet , ist also die Forderung „ ach W i r t -

scha ft sdc, » ok ra t i c nicht nur ein Schrei
nach sozialer Gerechtigkeit , sondern „gleich ein

Verlangen von außerordentlicher ökonomischer
Bedeutung .

Eine in , Interesse der Gesamthcit liegende
Gesundung unserer Wirtschaft kann nur ein¬

treten , wenn alle körperlichen und geistigen
Kräfte , die unserer Gesellschaft zur Verfügung
stehen , in den Produktionsprozeß ihrer Eignung
entsprechend eingespannt werde » : tvenn ferner
die Lohnarbeit von heute , die der Arbeiter nur
um seines Arbeitsverdienstes willen leistet , ab¬

gelöst wird durch einen lebendigen sozial ! -
stischcn Arbeitsprozeß , dessen stärkstes
Motiv der Gedanke der Solidarität und dessen
Ergebnis eine geistige Verbindung des Arbeiters
mit seiner Arbeit und darum Arbeitsfreude und

höchster Arbeitsertrag ist.
Dieses große geschichtliche Problem zu lösen ,

tst die G e g e n tv a x t s - und Z nkunftsauf -
va be de r G e w e r k sch a f , s b c w c g u n g. Es
fpbt keinen anderen sozialen Faktor , der dazu be¬
rufen wäre . Fast unübersteigbare Schwierigkeiten
gut es dabei zu überwinden . Der Kapitalismus
hat sich durch Kartellierung , Konzernicrung und

Ueverfrcmduug gemaltige Bundesgenossen im

K^ntpf gegen den Sozialis »,nö geschaffen . Soll der
Gedanke der ( kciiicinwirlschast siegen , und er muß
cs . so ist Voraussetzung , daß diese gewaltigen ge¬
werkschaftlichen Körper bis in ihre letzten Glieder
belle Erkenntnis der Dinge schaffen iind daraus
de, , Willen zur historischen Tat erstehen lassen .
. . Das erkennen , heißt dafür Sorge tragen , daß
vi « Gewerkschaften zu einer noch viel umfassende

ren Größe und Ausdehnung werden , daß sie sich
zu einer festgefügte » G e sa m l v e r b i n du n g
aller Hand - und Kopfarbeiter im tue -
dcrnen kapitalistisch ' » Produktionsprozeß cntwik -
kel », deren sämtliche Glieder in unablässiger Auf -
klärnngs - und BildungSarbcit mit dein Belvußt -

sein ihrer großen geschichtlichen Mission erfüllt
werden . Die Besserung der wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse , die in >der Tsclfechoslowcckci in den letzten
Mcnaten eingetreten ist , wird die Kräfte der Ge -

wertschaften , dir zur Bewältigung ihrer Aufgaben
notwendig sind , mehren , indifferent gewordene
Arbeiter wieder den Griverkschaften zustihren .
Mit g e st ä r k t e n Hoffnungen können

wir daher et , die Arbeit gehen !

Der AilettMism » ! derZWM -
Milchen Eewirsschastz -

bewegung .
Etn Gemisch von spaltunftsdrohnnqen

und <5i » hcitsbeschlvör « ngcn .

Vm, I . Oudegccst , Sekr . d. Intern . Gewerkschbds .

In , Roten Vkiverkschastsbulleti » <R. G. ©. 1

von , 15 . Feber veröffentlicht das Volizngsbüro
der Roten GcwcrkschaftS - Jnternationale ( R. G. J . )
zlvei Aufrufe , in denen die deutschen Arbeiter und

das ganze Weltproletarial mit den üblichen hoch¬
trabenden Pbrasei , zum Kampf gegen das Kapital ,

für den Achtstundentag usw. aufgefordert tverden .

Wenn nicht zun , Schluß mitgeteilt würde ,

daß die R . G. I . zu Gunsten der deutschen Ge¬

nossen 20 . 000 Dollar bewilligt hat (die Amster -

damer „Sozialverräter " brachten etwa 500 . 000

Gulden aus ) , so könnte man wirklich meinen , die

' Aufrufe seien nur abgefaßt worden , um wieder

einmal nach Herzenslust über Amsterdam
schimpfen zu können , was ja bekanntlich zu », Po -

lilischcn Nachtisch der Moskauer gehört .
Während diese Ausrufe , die fern einziges

praktisch mögliches und plausibles Mittel angeben ,
die papierene Runde in der Welt mache », treffen
die freudigen Nachrichten von , Sieg dcS Acht -

stundcntageS in Belgien und der Schweiz und von

den Bestrebungen zur Festigung des Achtstunden -

tages seitens der englische, , ' Regierung ein .

Für das Weltproletariot find dies seit langer

Zeit die c r st c n erfreulichen Bot «

schaften von positiven Erfolgen .
Ihre große Bedeutung und das Symptomatische
liegt n. a. in der Tatsache , daß sie Länder bc -

trefft : », wo die Kommunisten einen geringen oder

überhaupt keine » Einfluß haben . Die Erfolge

kommen auf das Konto der Disziplin der Arbeiter -

betvegnngen dieser Länder und auf dasjenige des

„ Amsterdamer VKiverkschaftsgesindclS " . ES wäre

vielleicht sogar etwas zu Gunsten der Demokratie

zu sagen » üb man könnte sich darüber freuen , daß

in eine », Lande wie die Schweiz , wo jeder Bür -

ger seine persönliche Meinung in die Urne legt

und Abstimmungen keine Vergewaltig,,ngs -

nianöver sind , der Achtstundentag gesiegt hat, und

zwar auch deshalb , weil die Idee des Achtstunden¬

tages , wie wir hier schon früher gesagt haben , in

den großen Masse » des Geftnntvotkes verankert

ist. Wir sind uns jedoch darüber klar , daß der

Erfolg vielleicht doch nicht eingetreten wäre , wenn

nicht eine gewaltige Erziehungsarbeit und eine

von jeglicher Flunkerei freie Wirksamkeit der

Arbeiter als geeinigte Klasse vorangegangen wäre .

Deshalb ziehen wir daraus die Lehre , daß diese

Erziehungsarbeit mit erhöhter Kraft fortgesetzt und

die Disziplin in den Organisation «» tvciter gc -

festigt werden mtiß .
Nach dieser Gegenüberstellung könnten wir

ruhig zur Tagesordnung übergehen . Denn diese

Tatsachen und Schlußsolgerungen sind die ei »-

ztgen Erwägunge " , die für de » Wirklichkeitssinn
der großen Massen in Betracht kommen .

Wenn wir noch Einiges hinzufügen , so des -

halb , weil uns Losowsky, der Vorsitzende der

R. Ä. I . , in einem in der Internationale,, . Presse ,
korrespondcnz vom IV. Feber veröffentlichten
Artikel „ Die Gegenwart und Zuknifft der 0) e ! »erk >

schaften und Betriebsräte " , so schön Meiegeicheit
gibt , festzustellen , was in einem Lande gefchieht ,
das ihm besonders am Herzeit liegt .

Es ist Deutschland . Tie deutsche Revolution ,

du. als Ouvertüre zur sagenhasten Weltrevolution

gedacht war , ist »ich programmgemäß ausge -

vrochen . Darob Palastrevolution in Moskau und

große Suche nach Sündeiiböckeit . Neugruppieruii -
gen und Linksschwenkungen in Deutschland .
Manifeste und Artikel . Siuowjew , bej Obcrkom -

mnnist und Prophet der III . Internationale , der

sei Jahren die deutsche Revolution mit mache »

malischer Sicherheit voraussagte , trotzdem es die

Spatzen von den Dächern Pfiffen , dciß man sich
bei so . chen Erwägungen argen Täuschungen und

imivcu Fehlschlüsse » hingibt , die einen , geschicht -
lieh nur halbwegs geschulten Europäer nicht

passieren dürfen , n » iß nun lange Rückzugartilel
»>• lasse » lind zugeben , „ daß die Revolutionäre sich
getäuscht haben und sich noch täuschen werden " .

Die im Oktober letzte » Jahres aufgestellte These ,
tvonach der bewaffnete Aufstand nur noch „eine
Frage von Wochen sei ", wird aufgegeben und

Sllivwieiv sagt seinen Kameraden von der Kom -

l. . . nisttscheu Partei Deutschlands , die jedenfalls
ütcchaupt iite ernsthaft an die Revolution geglaubt

haben , „die Vorgänge hätten bewiesen , daß seine
Erwartungen übertrieben waren " .

Losowsky spricht für die Geiverkschafts -
ivcgnng , bei der der Art der Sack ) ? nach die

Tinge konkretere Formen annehmen und sich kon
kccter auswirken . Da die meiste « der politischen
Hervel , nicht recht nnssen , was onc Griverkschast
ist , ficht jeder das Heil in einer andern Formel .
Die Spaltung «- und Einheitsfrage ist in Deutsch -
land in a n akutes Stadium getreten . Es geht hart
ans hart .

LosotvSky ist allerdings dabei nicht so sehr be -

strebt , die von alle » als schädlich betrachtete Spal -
lung zu vcrma den , sonder » es handelt sich vor
allen , darum , die Szxiltuugsabsich , ivomöglich dem
ander » in die «Schuhe schieben zu können . Sern
Artikel ist deshalb ein Gemisch v o „ S p a I -
t tt ii g s d r o h u n g e n und E i n h c i i s b c -

schwör » „ gen . Wir finden in bunter Folge
zunächst z. B. die „ anftintnteriide " Feststellung , daß
„doch in einiget , Länden , schon jetzt die Arbeiter -

klasse parallele , revolutionäre Geiverkschaflsorgani -
sationen scifaffe ", und daß man doch tmihilfaftig
„imstande sei . das reformistische Ge>vcrllck >asls °
gesindel über den - Hause » . zu avcrfen " . Dann heißt
es in einem andere » Abschnitt dafür wieder :

, - Keiner von uns will parallele Ge -

wc rkscha fte n, weil wir alle wissen , daß sie
ei n Nebel sind . " Plötzlich bleibt dann aber „nichts
anderes übrig , als einen außerordentliche " Kon¬

greß einzuberufen nndncuc , von d e r B o u r -

g c o i s > e unabhängige G e w e r k s ch a f -

ten zu gründen " . Die Berechtigung dazu leitet

Losowsky von der von den Koinmnnisten im letzten

Jahre gelaftetei , Arbeit und den durch ihre Taktik

errungenen Erfolgen her . Als . Haupterfolg be¬

titelt er an anderer Stelle die Weimarer Konferenz
der kommunistischen Gowe rkschcfftcr , olnvohl er

nachher in Fettdruck zugibt : „ Die Bedeutung der

Weimarer Konferenz besteht vor allein darin , daß
sie überhaupt zustande gekommen ist ". Auf Grund

dieser Erfolge müsse man zugebe » , daß kau Grund

vorlicat . die ringe schlaget « Taktik zu ändern , s o -

g a r w e n n e 6 z >, c i n c r S P a -i t u ii g k o »t -

mc » sollte " .
Wir könnten darauf erwidern , daß dieses < V

zeler wirklich überflüssig ist . Wenn man tveiß ,
daß es in der deutschen Gewcrksclfastsbewcgung
schon lange selbständige koiummlistische Zellen gibt ,
die ihre eigenen Beiträge , Organe usw . haben , so

«ist die Spaltung sozusagen nur iwch die offizielle
Bestätigung eines seit langein getriebenen Unfugs .
Wir könnten uns wieder in die endlosen Debatten

mischen , die seit Monaten die oinzigc Tätigkeit der

ionmniuistisckien Gotverkschaftsbetvegung sind und

sich in lvr « Spalt » ngs - und Einhcitsfmge auf die

Formel bringen lassen : der andere ist schuld.
Wir tun es nicht , toeil wir wissen , daß sich

schließlich auch Losowsky über Folgeudes klar sein
muß : Wem , Pvej Gruppen eine EinheitSsront
bilden , so heißt das . daß sie miteinander in

einer Front kämpfe » . Dabei erheischen die Primi -
tivstcu Fordernngci , der «Strategie , daß »litten , im

Kampfe — und in einem solchen befindet sich die

Arbeiterschaft der ganzen Welt gegenüber de » Ka -

Pctalisten — dir Formationen nicht neu gelildet
und die ganze Leitung von unten bis oben „kalt¬

gestellt und hinausgeworfen " » Verden kann und

soll, obwohl wir andererseits die Wichtigkeit des

HmzubekommenS kampflustiger Elemente sicher

nicht verkenne, » Losowsky muß dies umso besser
wisseu , als ja auch die „ Garde Lenins " in Ruß¬
land , die sich mm in einen gewissen Apparat ein¬

gearbeitet hat und findet , das Ganze sei wich -

tigcr als Haarspaltereien , gegenüber dein „ neuen

Kurs " sagt , es sei jetzt nicht dir Zeit für immer

w eder neue Experimente .
Wir w/rdcu in dieser Auffassung gerade durch

den Artikel Losowskvs bestärkt , in dem dieser seinen
Schülern in Teutschland geg. ' über nichtSmehr
und nichts wcnigervcrteidgen muß
als die Idee der gewerkschaftlichen
Organisation überhaupt . Mau will

i „ den Kreisen der linken Komm,misten in Dcutsch -
land die Gewerkschaften überhaupt

zu » , alten Eisen w e r f c n und LosckivSly
muß einschreiten und schreib ?»: „ Die Actvcrk -

schastcn sind nicht etwa durch einen Zufall cnt -

standen und sie spielen keine zufällige Rolle m

den sozialen Kämpfen . Die Arbeiterklasse kann

nicht eines schönen Tages die Vlewcrkschaftcn von

sich abwerfen wie man ein altes . Hemd abwirft :
den » die Gewerkschaften sind das organische Pro -
dickt einer ganzen h istorischen Epoche . Nicht nur

in der Vergangenheit spielten sie eine bestimmte
und wichtige Rolle , sondern sie spielen sie noch
immer und werden in . der nahen Zukunft noch eine

weit wichtigere Rolle zu spielen haben " . Und

solche Leute , die die Getverkschaftcn abschaffen
wollen , um ihre Nickenntinsse in gctocrfschaftlichc «
Dingen zu vertuschen , sollen den Gewerkschaften
die Richtlinien geben , ivenn die Sozälverrater
„ hinausgeworfen oder kaltgestellt " sind . Dies zeugt

für den ganzen Dilettantismus in der kommunisti -
scheu Getvertschastsbnvegmig .

International steht die Sache nicht viel besser .
Losowsky nift mit einem Stoßseufzer aus : «Seht
die Amsterdamer ! „ Wir sind gezwungen . zuzuge -
ben , daß die Amsterdamer überall die gleichen
sind ". Dies gibt ihm den Anlaß , ernsthaft in Er -

wägniig zu ziehen , ob man nicht allmählich dazu
übergehen sollte , „die Dinge vom internationalen

Gesichtspunkte aus zu betrachten ". Nach bald drei

Jähren soft der Gründung der R. G. I . könnte
cs in der Tat nichts schaden , die Dinge internatio -
nol zu betrachten , d. h. in Berücksichtig,mg der ein -
ze>l «nen Faktoren und Möglichkeiten der einzelne «
Länder .

Anstalt lange Manifeste in die Welt hinaus -
zusenden , in mclchcit man feststellt , daß man von
der Praxis und Theorie der Streiks eigentlich
nichts wisse und daran gehen könnte , die Frage
missen,' christlich zu studieren , während man in der

PmxiS »vahl und planlos d. r fiir den alleinselig -
machenden Generalstreik und dort für TcrlstrrikS
ist , liimitc Lofotvskh in sei neu i löblickfen Werk fort -
fahren und auch den konimu- n«stische >i Gewerkschaft - '
tern anderer Länder ein wenig die Leviten lesen . «

Er köitmtc diese Exkurse in einer Broschüre zu - .
samnn' nfasseit nnd wir würden ihm die nötige »!
Koncmeirtare iieffer, , und ihn ans die Fehler auf -
inerksäm mackfen , die er sich selbst dabei in votö -
konlincncr Verkennnng der Psys « de « westeuro »-
päisckwi, Arbeiters zuschulden kommen läßt .

Da er seine unfolgsamen „ Zöglinge " i « :
Deutschland wie der Lehrer in der Schule svwiesi »
de,zu verurteilt . ein Jahr lang täglich Lenin «
Broschüre „ Der Radikalismus , die Kinderkraiikheiit
des Kommunismus " zn lese », könnte er dieser seine.
Broschüre „ Ans der . Kinderstube der kommunisti -
scheu Grwerkschastsbeivegnng " beifüge » und sie
auch zu ageiirm Ltutz nnd Frommen unter sei «
Kopfkissen legen .

Viirositznng des Internationalen Vielverl »
schuftobundes . In der Bürositzung des I . G. B .
am 28 . und 20 . Febcr nnd I . März wurden
unier anderem folgende Beschlüsse gestßt : Dein
Internationale » GciverkschaftSkongrcß in Wien
soll ein Entwurf für » eneSa tz n n g e n unter -

i breitet werden : dcr Text dieses Satznngsenlwnrfs
wurde festgestellt . — Jouhanx und Cudm r est
wurden bestimmt , mit der Sozial ! st i scheu
Arbeiter - Jnter nationale über die
lveitere Behandlung dcr Fragen des Act » stunden "
tages , der internationalen sozialen Gesetz,zebniig
nnd des Garantievcrlrages zu verhandle » . —

Gelegentlich des Juternalio »al - n ( KeiverlschaftS -
kongrcsses soll nicht wie bisher , eine Konferenz
der Internationalen Berufs s e k r e t ä r <■, so »
dern der Internationalen Berufs s e k r e i a -

riate einberufen werden , jedoch mit der Ein¬

schränkung , daß kein Sekretariat mehr als drei
Vertreter entsenden darf . — Für die » nmiliel -
bar vor dem Internationalen GewerlschaftSkon -
greß in Wien anberannitc Internationale Ar -

beiterinneil - Konseren ; wurde die Tagesordnung
fcstgesetzi . — Wegen Schafsting von Rcchtü -
s ch u tz f ü r ausländische Arbeiter soll
mit den LandeSzcntralen in Berbindniig getreten
werden . — Ans die Tagesordnung des Gewerk -

schaflskongrc ' sseS soll »ocki die Frage dcr Sozial -
Attaches gesetzt nnd einem englischen Dele¬

gierten die Verichierstattbiig übertragen werden .
— Ueber die Berhandluiigc » der I » t e i «
nationalen Ll rb e i t e ri n n e n k v n f e -
r e n z 102 ! i in Wien soll ein kurzes Protokoll
herausgegeben tverden . — Zun , lettländischen
Getverkschaftskongreß am 8. » nd 0. März nnd

zu », jugoslawischen Geiverkschafislongreß am 27 .
und 28 . April wird Sassenbach entsandt : zun ,
Wellkongreß der Bäcker , der am 2ll . nnd 2 t. April
in Bern stattfindet , Jouhanx . — Das Antwort¬

schreiben des Allrussischen G « weil -

schaftSb „ » des , betreffend die Eiicheitssront ,
wird zur Kenntnis genommen . Eine Antivorr

nnserersciis soll nicht erleilt werden : die nächste
Vorstoitdssitzuug iinrd sich nnt dieser Frage zu
i>es<!)äfligeii haben .

Getvcrkschastcn und Politik . Der Kongreß
der französischen Beamtengewerlschasten , der eben
in Paris getagt hat , faßte einen Beschluß von

außerordentlicher Bedeutung . Während sich in

Frankreich die Gewerkschaften bislnr jeder poli¬
tischen Betätigung enthalten haben nnd eifer¬
süchtig auf die Wahning ihrer vollen Unabhän¬

gigkeit von den politischen Parteien bedacht
waren , haben die Beamtengewerlschafte » nunmehr
beschlossen , an dem bevorstehenden Wahlkampf
aktiv teilzunehmen , um eine Wiederlehr der jetzt -
gen Kammern,chrheit zu verhindern . Man hat
sich aus kein bestimmtes Parteiprogramm festgc -
legt , aber beschlossen , mit alle . » zu Gebote stehe »-
den Mitteln für die vom Block der Linken ange -
strebten politischen Ziele einzutreten . Die . «Hal-
tung dcr Regierung , die den Gewerkschaften die

Anerkennung als Vertretung der Beamtenschaft
verweigert und die Vlewerkschaftsführer in der ge -
hässiasten Weise verfolgt , wurde in der schärfsten
Weite angegriffen . Alle Redner versicherten , daß
die Geduld der Beamte » erschöpft fei und der Ab -

Wehrkampf der Beamten mit größerer Energie als

bisher geführt werden müsse .
Die Pan - Amerikanische Arbeitersöderation .

Gelegentlich des Bürgerkrieges in Mexiko ist wie -

Verholt von dcr Pan - American Federation of
Labor die Rede gewesen . Diese Organisation ist
ein loser Zusammenschluß dcr Gewerkschaftszen¬
tralen dcr Vereinigten Staaten von Nord «

amcrika , von Mexiko , Guatemala , Hunduras ,
Costa - Rica , El Salvader , Nicaragua , Ecuador ,

Columbia , Peru und San Domingo . Sie wurde

im Jahre 1918 ins Leben gerufen und hat 1919

und 1921 Kongresse abgehalten . Der nächste Kon »

gros, soll im Dezember dieses Jahres in Mexiko
stattfinde ». Vorsitzender ist der Präsident der

America Federation os Labor , Samuel

Gompers ; der Sitz ist Washington .



Seit « a

Bagno .
Bor etwa zehn Jahren erschien von Dr . 5Kcv

bcrt $ et tibi ein Werk „ Meine Reise nach den
Strafkolonien " , in dem der deutsche Kriminalsaä >-
mann auf 9 ) rund seiner Erfahrung : » in fraiizö -
suchen, australische » und spanischen Bcrschickuiigs -
lalldcrn über das DcvoriattonSkystcm den Stab
brach . Je dt schüttet ein Franzose , ?klbcrt L 0 n -
dies in seinem Buche „ Au Bagne " (Lllb- ' rt
Mickzel , Paris 1923 ) vor uns die Einbrückr an » ,
die er während eines einmonatigen Aufenthalt »
in Französisch ><>>nt )ana zn sanmicln fckianerliche
Gelegenlieit hatte . ES sind Auszeichnungen , Ste -

nograimnc , Momcnwhotogmph ' cn . Filinaufnah -
wen eines Meniei ) en mit rechtem Jonrnalistenblut
in den Adern , der das Wesentliche zu sehen und
daS Elcsehene festzuhalten weih. Llber mcht die

Fornr , nicht der Caycnnc - Psesfer lviszender Iro -
m« , mit dem das Gany uverstäubt ist, sondern
dar Stoff reiht diese rücksichtslose Schilderung im «
ter die un «rgeßliei >en Bücher ein . Ans diesen Sei «
tcn fallt einmal das Wort : Die Welt besteht anS
drei . Dingen . Himmel , Erde nnd Baguo . In der
Tot verblaßt jedes Inferno der Literatur vor die »

fem grausen Pandämonium der Wirklichkeit . Da

sind "bestechliche, sogar erpresserische Wärter und

schlimmer als sie die Reglements wie alles Pa -
picrenc und Paragraphen « , das über lebendige
Mensckten gesetzt ist. da die Sträflinge , die in der

Mühle des BagnoS unbarmherzig klcingeßchrvtet
werden , da die Eachot - Jnfassc », die ein neücS Per »

gehen,weist « inen Ftrichtv-rchich, in f6 »malen Zel¬
len , wahren Särgen — zwanzig Tage jeden Mo -
nat in voller Dunkelheit ! — avbützen , da dir Frei -
gelassenen , die nach den , 4R: sctz die Zeit ihrer
Strafe noch einmal in der Kolonie verbringen
müssen und wie herrenlose Hunde hungernd und

stehlend uncherlungcrn , da die Geistesgestörten , die

Leprakranken , die Paralmiker , Tuberkulösen , Krüp «
pcl , deren Bel ^oublung . deren Nichtbehandlung an
die Zeiten der Barbcrei ohne Acrztc und ' Apothe¬
ker erinnert : die Hauptapolheke in Saint - Laurent

erhielt im Juli 1923 die Bestellung der 1921 der -

schrieben «» Heilmittel ! Tic Deporticrung ein

Hebel moralischer Besserung ? Lieber Himmel !
„ Das Bagno ist eine Unhcilsfabrik , die ohne Plan
und Maß arbeitet . Vergebens sucht man die For -
inen , noch denen der Sträfling gemodelt wurde .

Sie begnügt sich bannt , ihn zu zermahlcn . " Mora «

lvsche Besserung ? „ Tos Bagno ist Sodom und

Gomorrha — unter Männern . " Betonte schon
Heiiidl , der Französisch - Guuana nicht kannte , die

volküwirtschastliche Uilergiebigkeit der Sträflings -
arbeit , so hebt Londrcs auf jeder Seite seines Bu «

ches die gleiche Erkenntnis hervor . Travaux
forcös — das bciszt ZtoanaSübtrwacl ' ung ,
Zwaiigsalniiagerung . ZtoangScril , Zwangstollwut ,
Zwaiigskrankheit . alles , nur nicht Zwangsarbeit !
Sechzig Jahre ist Guyana Strasloloni «; Genera -
tionrn von Sträflingen sind hindurchgegangen ,
aber nirgends eine Spur , daß bis heule 47 . 000

Weihe zur „ Arbeit " hier gewellt haben ? nicht ein -
mal ihre Gräber sind zn sehen . Oder doch ein «

Spur ! Eine einzige Strasse gilck es ; ein lialbcs

Jahrhundert wird daran gebaut ; vicrundzwanzig
Kilometer sind schon fertig ! To LondreS sie bc -

stchtigt , findet er an ihrem Ende „ nicht ein Ar -

bcitslagcr , sondern ein Spülsast , in das man Men¬

schen wirft , die nicht mehr an die Oberfläche kom¬

men " , und er stellt die bittere Frage , ob man vor -

hat , mit d- cser Tätigkeit eine Siros » ' zu bauen

oder Menschen vcrecken zu lassen. „ Will man Men -

scheu verrecken lassen , dann >a nichts ändern ! Die

Sache läuft ! Will man eine Straste bauen . . . "
Wenn Albert Londres gesteht , dost für ihn fortan
Jnstitia eine Göttin sei, deren Bttck er nicht mehr
ertrage und dost er die innere Fähigkeit verloren

lzabe , auf einer Geschworene «! ) «»! zn sitzen , so
wird eS manchem Leser seines Buches , das eine

lcifcenfd : <sstli . chc, eine erschilttcrnde Anläge ist und

fei « will , nicht anders gehn . . .

Hermann Wendel .

Eine ängerst wichtige Entscheidung des

Obersten VerwaliungögerichieS . Mit der Er¬

richtung der tandwiris . haftliryen Krankenkaste in
B i l i n metdele auch d « 6 l a n d w i r t i ch a f t -

Ii che Lagerhaus in Bilm seine Arbeiter

nnd Angestellten bei der landwirtschaftlichen
Krankenkasse unter dem HmtoeiS an , dost diese
Unternehmililg als ein landivirtschastlicl ) er Bc -
trieb zn betrachten ist. Die Behörde erster In -
stanz ist auch dieser Auffassung beigetreten , doch

nach fast vierjähriger Prozegfnhrung hat mm am

DienLtag das Oberste BerwalttingSgericht über

diese Frage entschieden und ausgesprochen , dost
für das Personal des landwirtschaftlichen Lager ,
lnnrses nicht die landwirtschaftliche Kranken -

lasse , sondern die BezirkStrankenkassc
»>« r s i ch c r u n g S z u st ä n d i g ist .

WohlfahrtS - Essekten - Lotterie der Deutsche » Lan -

deSkonnnission für iKilderschutz und Jugendfürsorge
in Böhmen . Wir werde » um Ausnahme folgender
Zeilen ersucht . In Anwesenheit dcS RegierungSvcr -
treterS und Notars fand am AI. Feber d. I . um
1V Uhr vormittags die ösfentlichc Ziehung dieser
Lotterie im Tihnngssaalc der Deutschen Landeskom »

Mission für Kiiiderschnp >i »d Jiigendsürsorge in Rci -
chcnberg statt . Laut Ziehungsliste umfastte die Lot -
terie : Bier Haupttrefscr im Werte von 205 . 000 K,
drei Treffer im Werte von je lOOO I( , vier Treffer
im Werte vv » je 500 K, 25 Treffer im Werte von sc
200 l ! , 150 Tresser im Werte von je 100 K, 1000
Trcsscr im Werte von je 50 ll , 1000 Treffer im
Werte vo » je 20 K. Die wichtigsten Treffer zogen
folgende Nummern : Erster Haupttreffer im Werte
von 150 . 000 K: 100588 (vollständige zwei Wohnzim¬
mer - und Kticheiicinrichtnng . Der erste Haupltrep
ser wird über Wunsch dcS Gewinners abzüglich der
geschlichen 05proze » tige » Gebühren bar ausgezahlt ) .
Zweiler Hanpllresser im Werte von 50 . 000 K: 04558
( Konzertflügel ) . Dritter . Haupttreffer im Werte von
L0. 000 K: 160146 ( HeiratS - Wäscheausstattung ) . Bier¬

ler Hauptlrefer im Werte von 5000 I ?: 295155 ( Her¬
ren - bezn>. Domen Bekleidung nach freier Wähl des
Zweckes) . - Treffer im Werte vo » 1000 kr : 19140
(Wintcrfportausrüstung ) 15191 ( Nähmaschine ) 104332
( Fahrrad ) . Treffer im Werte vo » 500 K: 154308
262087 279394 47748 . Treffer im Werte von 200 K:
2058 12450 40703 18055 00219 66734 88537 01037
104858 107827 111054 110535 110855 118500 155 - 140
111147 110804 104277 211650 214267 227553 230395
273480 281543 .

DlrJnlnlin - Einsuhr freigegeben . Laut Erlast
des GesuudheitsministeriumS ist die Einfuhr von
Insulin an Firme » oder Persona » , die berechtigt
slnd , mit ' Arzneimitteln z » handeln , ohne Bewilli¬
gung gestattet . Die Einfuhr für Privatpersonen ist
nur auf Grund eines Gesuche « möglich , welches an
die polltische LandcSbehörde zn richten ist und allster
genaue » Taten auch durch ein ärztliche ? Attest gc-
sticht sein mnst .

Dar dem Eisgang . Von den P r a g e r städtl -
scheu und militärischen Behörden wurden bereit « die
notwendigen Mnstnahme » zur Beseitigung der

NebcrschwcmmnngSgesahr durch die Eisschmelze so-
wie die Beschädigung der Prager Brücken durch de »
EiSgang getroffen . Eine Gcnictruppc hackte die Eis -
fläche an sämtlichen Brückenpfeilern aus , um einen
leichten Eisgang zu ermöglichen . Das Eis auf der
Moldan hat sich bereits in Bewegung gesebt , kam

jedoch vor Branik zum Stocken . DaS Militär wird
die aufgestapelte Eismciigc sprengen . Die an der
Moldau liegenden Wohnungen bei Prag wurden be¬
reit « geräumt . Eine immittelbarc Gefahr besteht
iedoch nicht , da der Wasserstand nnr ganz longsam
steigt .

Raubmord . In der Nacht zum Dienstag drang
ein unbekannter Mann in die Wohnung der 35jähri >
gen , verwitweten Gastwirtin Christine K l o S in

Barnsdorf ein . bedrohte sie mit schustbercitem
Revolver und verlangte die Herausgabe deö GeldeS ,
wobei er einen Schuß aus die Frau abgab , die , in
die Brust getroffen , niedersank . Sodann feuerte er

auf sie noch einen zweiten Schust ab und floh dann .

Christine KloS Ist ihren Verletzungen erlegen .

MaedonaldS Glaube an den sozialistischen
Staat . Macdonald hielt in einer anläßlich der

Tagung de ? Nationalrates der freien Kirchen in

Brighton abgehaltenen großen Versammlung eine
Rede , in welcher er erklärte : Wir sind heilte auf -
gefordert worden , unseren christlichen Glauben
bet der Lösung der sozialen Probleme anzuwen¬
den . Tie Christen müssen ihre Gedanken darauf
lenken , eine Lösung des ArmntSproblcmeS zu
suchen . TaS Ergebnis ihres Studiums sollte eine

große Konzeption der sozialen Rekonstruktion auf
dem Wege des evolutionären Sozialismus fein .
Maedonold glaubt an einen , sozialistischen Staat
und schämt sich weder für denselben , noch fürchtet
er ihn . In Besprechung des Verhältnisses eines
Volkes zum anderen erklärte Macdonald , „ daß die
Böller schon von allem Anbeginn an den Ver -
such machten , sich mit einem Knüttel Sicherheit
zu verschaffen . Taö menschliche Gehirn hak nach
Jahrhunderten seine Genialität daran erprobt ,
aus diesem Knüttel einen Aeroplan zn machen .
Es ist ihm dies gelungen . Wir sind aber mit dem
Aeroplan nicht sicherer geworden als wir mit dem
Knüttel waren " .

Bürokratische BerwaltungSkunst . Im Witz ,
blatt unserer reichsdeutschen Genossen erzählt der
Direktor eines kleinen bayrischen Amtsgerichts :
„ Früher war es üblich gewesen , daß die griff -
festen ' Messer, Revolver und andere Waffen , die
•■nt Ausführung strafbarer . Handlungen bcnützt
nnd dann eingezogen worden waren , allviertel -
jährlich m. ' istbiclend versteigert wurden . Da entz -
standen jedoch an maßgebender Stelle Bedenken ,
ob eS geraten fei . durch d- eses Versteigern von
Svaffcn daS Waffeittragen zu fördern , und eS
wirrde angeordnet , daß künftig die im Woge des
objektiven Verfahrens eingezogenen Waffen ver¬
nichtet werden müßten . Davon hörte nach einiger
Zeit ein Abgeordneter , und er äußerte im Land -

tag Bedenken , ob eS geraten fei , durch das Ver -

Nichten der einen anschnlichen Wert darstellen -
den Wessen dem Staatssäckel eine Einnahme zu
entziehen . Und es wurde angeordnet , daß künftig
die eingezogenen Waffen wieder zn versteigern
seien . Da entstanden jedoch an maßgebender
Stelle Bedenken , ob es geraten sei, durch dieses
Versteigern von Waffen das ' Waffeittragen zu

gittern, nnd es wurde angeordnet , d. iß künftig
c im Wege des objektiven Verfahrens ringe -

zogenen Waffen vernichtet werden müßten . Da¬
von hörte nach einiger Zeit ein Abgeordneter ,
und er äußerte im Landtag Bedenken , ob es ge -
rateil sei, durch das Vernichten der einen an -

sehnliehen Wert darstellenden Waffen dein

Staatssäckel eine Einnahme zu entziehen , und
es wurde angeordnet , daß künftig die ringe zöge -
neu Waffen wieder zu versteigern seien . Da ent¬

standen jedoch an maßgebender Sielle Bedenken

( siehe oben! ) .
Sturmszenen in der sächsischen Kammer .

Im sächsischen Landtag kam es anc Donners -

tag m Szenen , wie sie in deutschen Par¬
lamenten nützt alltäglich sind . Zlvri kommu¬

nistische Abgeordnete waren in der letzten Sitzung
durch den Präsidenten wegen dauernder Ruhe -
stöning ausgeschlossen worden , waren ober den -

nock ) heute im Sitzungssaal erschienen und wci -

gcrten sich, freiwillig den Saal zu verlassen . Nach¬
dem sie mehrfach hie u onfgcsordert worden

waren , erschienen Kriminalboantte mit umfor -
miertcil Polizisten im Saal und versuchten die
beide ' Abgeordnete » aewalt ' am heraus : drängen ,
was ihnen erst nach einer förmlichen Schlägerei
mit den übrigen Kommunisten gelang . DaS alles
spielt « sich unter stürmischer Bewegung und Bc -
iriligung der Tribüne ab . Erst nach stunden¬
langer Unterbrechung konnte der Landtag in die
sachlichen Beratungen eintreten .

vomvenaticniat gegen sächsische Nnierneh -
»iniigcn . Wie der Berliner „ Vorwärts " aus
Dresden meldet , sind in Zittau am Mittwoch
gegen zwei Jndustrienntcrnehmungen B o in -
dcnat tcn tote verübt worden . Personen wur -
den nicht verletzt . Der Sachschaden ist gering .
Vom Ministcrinni des Innern wurde vir Unter¬

suchung eingeleitet .
Verschärfung des Konfliktes in den Vadischen

Anilinwerlrn . In den gestrigen Äormittagsstnn
de » sammelte sich, wie aus Ludwigshafen gemel¬
det tvird , wieder eine große Menschenmenge vor
den Toren der Badischen Anilin - nnd Sodafabrik
cm. Ein Teil davon ist in die Fabrik ein -

gedrungen .
Einbruch in der Berliner österreichischen Ge »

sandtschast . Donnerstag ist in der österreichischen
Gesandtschaft in Berlin ein Einbruch versucht
tvordc ». Die Diebe wollten die Kasse für die

Fragebogen der V i s u m b e >v c r b c r erbrechen .
Der Einbruch wurde rechtzeitig bemerkt und die
Täter festgenommen .

Der Frank stürzt — der Brotprris in Paris
steigt . Das Bäckersyndikat von Paris verlangt , so
wird gemeldet , vom Präfckten die Erlaubnis , den

Brot)>reis angesichts der Hausse der M c h l -

preise neuerdings erhöhen zu können .

Der Kohlenrcichtnm Spitzbergens . Die

schwedische Kohlengescllschaft ans Spitzbergen
sandte einen Bericht über die Bedeutung der

Kohlenförderung auf Spitzbergen für die Ver -

sorgung Schwedens mit Kohle . Die För -
derung dieser Spitzbcrgcner Gesellschaft wirb ans
1299 Millionen Tonnen Kohle geschätzt , was 200

Tonnen Pro Kops in Schiveden bedeutet , dabei ist
die Kohle von den Kohlenlagern Braganza , die
der Gesellschaft gehören , ebenso gut wie die beste
Kohle von Südyvrkshive . Die Förderung stößt auf
keine besondcrcn Schwierigkeiten und ebenso bil -
dct auch daS Klima kein Hindernis . Die für den

Schiffahrtstransport günstige Zeit ist freilich so
kurz , daß sie die größten Hemmnisse bereitet . Das
Meer ist ungefähr 199 Tage im Jahr frei ,
waS bedeutet , daß 199 . 999 Tonnen Kohle jähr -
lich unter den gegenwärtigen Tran Sportverhält »
nisten ausgeführt werden können . Infolgedessen
wird eS notwendig sein , die Leistungsfähigkeit der

Schiffahrt wenigstens auf 1ü9 oder 200 . 000 Ton¬

nen pro Jahr zu erhöhen , bannt die Förderung
sich anszahle .

Reue Kämpfe in Spanisch - Marokko. Nach
einer HavaSmcldung ans Madrid wird dort eine

halbamtliche Mitteilung veröffentlicht , nach der
die Regierung beschlossen l >at , eine Operation
einzuleiten , die durch oie Haltung der Riffleiitc
in den letzten Tagen erzwungen worden sei und

für die etwa 4000 Mann in Marsch gesetzt wür -

den , um die aufständischen Stämme in der Zone
von Mellila zu züchtige ». Sie hätten einige spa -
nische Abteilungen angegriffen . Die Spanier
hätten diesen Angriff abgeschlagen nnd nnr etwa
59 Mann verloren , ohne daß eine von ihren
Stellungen auch nur im mindesten in Gefahr gc -
kommen sei. Tic Ankündigung der Operation sei
im Lande ruhig ausgeliommcii worden , wo man

sich darüber klar sei , daß es iiottvendig sei, in der

vorgeschlagenen Weise die Ruhe wieder herzu¬
stellen . — Hingegen erfährt „ Daily Mail " a>: S

Tanger , daß die Riffleutc unter Slnführung des

Schelks Ali B e n a m o r die spanische Front bei

Tizzi Azza gestürmt , 600 Gefangene ge¬
macht und sechs Trains erbeutet hätten . Die

Telegraphen - nnd Tekcphvllverbiildungen zwischen
Algeciras und Malaga seien unterbrochen . —

Jedenfalls mit Rücksicht auf diese „ Daily Mail " -

Meldung werden nun — nach einer späteren
Meldung aus Madrid — offiziell die Gerüchte
über eine Meuterei der Militärabtcilimgen
dementiert . Ebenso die Wegnahme einer
Kolonne von Frcmdenlcgio ' . iären durch die Riff
leutc . In amtlichen militärischen Kreisen wird

auf den rein lokalen Charakter der Ereig¬
nisse bei Tizzi Azza hingewiesen .

Eine Generalamncstie in den Bereinigten
Staaten . Präsiacnt Evolidgc hat alle ?) lili -

tärpersonen , die während des Krieges und Was -
fenflillftandes al ° Deserteure verurteilt wur¬
den , begnadigt .

Polnische Klassenjustiz . Vor dem Lodz er

KrciSgerichte fand gegen einige ' Mitglieder einer
k o m m n n i st i s ch e n Gruppe , welche während
der letzten Wahle » in den Sejm als kommuni¬

stisches Wahlkomitee fungierte », die Verhandlung
statt . Ein Angeklagter wurde zn drei Jähren ,
zwei z « je zwei Jahren und einer zu einem

Jahre schweren Kerker pxnirtcilt .
Nach 15 Jähren Kerkerhaft begnadigt . Der

Karlsruher Stcchtkantvalt Hau , der 1009 seine
Schwiegermutter , Frau Molitor , ermordet halte und

zu lebenslänglichem Kerker verurteilt wurde , ist be -

gnadigt ivordcn .

Lawinensturz im Sckhvarzwald . Am Samstag
nachmittags sind , unmittelbar nach schwerem Schnee¬
sturm und einsetzendem Föhn , am Steilhang der
Honiisgriilde im nördlichen Schwarzwald zwei grö -
ckcre Lawinen niedergegangen , waS seit viele » Iah -
ren in diesem Gebiet nicht mehr vorgekommen ist .
Beide Lawinen gingen am sogenannten Ochsenstall ,
unweit der Akademischen Stihütte nach der Biber -
kestclwächte zu, ab und verschütteten zwei dort
übende Skiläufer . Während der eine sich bald
aus den Schncemassc » befreite und Hilsc herbeirief ,
konnte der andere erst nach fünf Stunden gefunden
und ausgegraben werden : er hatte nur leichte Ver -
letziingen davongetragen . Gegenwärtig liege » im
N o r d s ch w a r z w a l d für die Jahreszeit noch u n-
g « heuere Schnee Massen ; sie erreichen im
Durchschnitt eine Hohe von über zwei Metern , sind
aber an de » Nordhängen und - wachten der Hornis -
grinde bis zu acht und mehr Meter hoch angeweht .

Ein wertvoller Freökensund . In einer Kirche
bei Lncca ( Italien ) wurden bei Entfernung von Al -
tarbtldern zwei Fresken aus dem 15. Jahchi^ideri

8. Mörz 1924

von Juido Mario di Bologna ausgcsunden
Die eine Freske stellt die hl . Agathe , die andere die
Kreuzigung Christi dar .

Wetterübersicht vom 7. März , lieber dem groß ,
tcn Teile Europas hat sich ein breites Band höheren
Druckes gebildet , daS die isländische Depression von
einem Gebiete lieferen Druckes über den Mittelmecr .
gcgendc » trennt . Tic Zone höchste » Druckes liegt
über dem Nordwcstteit des europäische » Binncnla » .
des . Tic Storimgsrcstc südlich von uns erhalte » die
Nicderschlagsncigung aufrecht . Aussig meldet Frei -
tag sieben Millimeter , der Donnersberg 13 Milli .
mctcr Niederschlagsmenge , Prag nur drei Millj -
mctcr . In Böhmen habe » sich die Nachtfröste ver -
schärst ( Egcr meldet — 7 Grad EelsiuS ) . — Wahr -
schcinlichcS Wetter von heute : Besten, »«, .
mmmmmnnmmmmm &mmmmmm wammmmmmmm mmmmmmm m

Mine Wrsni ! .
Di « Erforschung einer uralten Riesenstadt . Das

Carnegic - Jnftitilt in Washington unternimmt jetzt
in Uebereinstlmmnng mit der mexikanischen Siegte -
ruiig eine Expedition , um die Ruinciistadt von Chi -
che » Itza in Ancatan einer erschöpfende » Erfor -
schung z » unterwerfen . Chichcu Jtza ist eine der
größten der alten Städte M i t t c l a »i e r i k a s,
deren in Zilliiicn noch ausragcnde Tempel , Paläste
und Gräber ein Gebiet bedecken , das etwa acht Kilo ,
metcr lang und fast fünf Kilometer breit ist . Im
Herzen dieser Ruinenstädte befindet sich das Haupt -
Heiligtum , eine kreisrunde Einfriedung , die etwa
100 Meter im Durchmcstcr saßt » ud in der vor die -
lcn Jahrhunderten bei den Feste » de » Regciigöttcrn
von den Azteke », Toltekci , nnd MayaS Opfer an
Mensche » und kostbaren Dingen dargebracht wur -
de ». Diejenigen junge » Männer nnd Mädchen , die
sich durch besondere Vollkommenheit des Körper ? und
Geistes aiiszeichiieten , wurden geschlachtet , und
ebenso wurden die herrlichsten Juwele » , die Wunder »
vollsten Gegenstände in Gold und Silber hier a»ge¬
häuft . Der Platz ist vor kurzem teilweise umgegra¬
ben worden und man fand dabei große Schätze an
goldenen Gefäßen und Schmucksachen , kostbare
Steine , herrliche Schnitzereien » nd dazwischen große
Mengen Knochen junger Menschen beiderlei Gc-
schlecht - ; . Ende de ? vergangenen Jahres begann die
vorläufige Untersuchung . ES wurden damals bereits
die Ausrodungen des Waldes vorgenommen , der die
Ruinen fast vollkommen überwuchert hatte , so daß
jetzt sofort mit den Grabungen begonnen werden
kann .

A» S der lyeschichte der Bernfteingewlunung , er¬
zähl ! Dr . R. Brückmann , Königsberg in Pr . in der
Ostpreußen,, »mmcr der Zeitschrift „ Aus der Hei -
mal " . Schon zur OrdenSzeit wurde unter Aussicht
der Strandvogtc Bernstein gesammelt und mit Hilfe
des Spatens gegraben . Dann unterblieb die regel -
rechte Ausbeute bis 1070 . Besonders reichlich war
die Ausbeute in den Jahren 1705 bis 14, sie betrug
mehrere Tonne » . Im Jahre 1725 unternahm man
bei Gr . Hubnichc » auch eine » Versuch mit Tauchern ,
der jedoch fehlschlug . Später wurde » dann verschic -
denc ' Methoden zur Gewinnung des kostbaren Harzes
angewandt . Ii » Jahre 1872 ließ die Regierung
ebenfalls bei Gr . Hubnichen ei » Bergwerk anlege »,
das gegen 15 Mctcr über dem Meere lag » nd einen
Schacht von 20 Mctcr in die Tiefe sandte . Die Ani -
beute war jedoch nur gering und erhöhte sich erst bc-
trächilich , al -Z man noch fünf Meter tiefer Hera »? -
gegange » war . Später hicll man sich in der Nähe
des CirandeS und suchte durch Auswerfen großer
Gruben die Gewinnung zu steigern . Im Jahre 1877
verpachtete dann der Staat die ganze Benfftcingc -
winnung an die Firma Stcmtin und Becker , wo¬
durch die Gräbcreien noch einen viel größeren Um-
sang annahmen . Erst im Jahre 1899 übernahm der
Staat die Gewinnung wieder selbst. Die AnSbeu -
tnng unter Tage wurde immer ungenügender , so das
man allmählich ganz zum Tagba » überging . Abel
auch diese GewiiiiimigSart scheint sich immer weniger
z« rentieren ; denn Dr . Brückniann verzeichnet das
Gerücht , daß der Staat plane , die Ausbeutung einer
Privatgesellschaft zu überlassen .

Schwimmende Rndioscnder im Ozean . Wie wir
erfahren , hat das Wetterbureau der Vereinigte »
Staaten vorgeschlagen , an zwei Stellen des Atlan -
tischen Ozeans , die die meisten Amcritadampser zn
Passieren haben , je ein mit Rilndfunkscndeaulagen
ausgerüstetes Schiff dauernd zu stationleren . Diese
schwimmenden Rmidfunkstatione » solle » die von den
vorüberfahrciide » Schiffen gemachten Wctterbcobackp
tnngc » sammeln . Die Beobachtungen sollen dann zu
Wetterprognosen verarbeitet und de » Kapitänen durch
Rundfunk übermittelt werden .

Jntclligenzprüsungen an Verbrecher « . Zn be-
merkenswerten Ergcbnistcn ist der amerikanische
Arzt Dr . Murchison gekommen der in Jntclli -
gcnzpriislliigcn — nach den beim Heer gebrauch -
lichcn Methoden — an den ?lngcstcllten und In «
fassen eines der größten amerikanischen Gefängnisse
vorgenommen hat . Der Arzt teilt in seinem Bc -
richt an die John - Hochkins - Universität , die vor -
nehnistc medizinische Hochschule ' Amerikas , mit , er
habe gesunde », daß die Gefangenen um hundert
Prozent intelligenter sind als ihre Wächter . Seine
Untersuchungen zeige », daß Gewohnheitsverbrecher
intelligenter sind als solche , die zum erstenmal im

Gefängnis sitzen . Dr . Murchison erforschte 72 ver -
schiedene Arten von Verbrechen , die er in sieben
Gruppen teilte , um die Intelligenz der Personen ,
die sich eines Verbrechens schuldig gemacht hatten ,
abstufen zu können . Die intelligentesten Verbrecher
sind , dem Ergebnis dieser Proben zufolge , diesem -
gen , die sich das Eigentum ihrer Mitmenschen durch
Betrug anzueignen suchen . Die etwa « weniger In -
teil ige « ton tun dasselbe mit Hilfe der Gewalt . Zur
dritten Gruppe gehören gewöhnliche Diebe . Die

Gruppe , die die geringste Intelligenz zeigte , tvarc »
die Sexnalverbrecher . Betrüger zeigten sich i » de »

meisten Fällen als sehr intelligent ; häufig waren
es Leute mit Gymnasial - oder Universitätsbildung .
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WohuungSprömicn gegen den Geburtenrückgang .
Cm Einwohner von Borden n x, der seinen Namen

nicht genannt wissen will , hat kürzlich dem städtischen
Nachweis sür billige Wohnungen einen Betrag von

25 . 000 Franken zum Bau eines Hauses zur Vcr -

sügung gestellt , das einem jungen Eocpaor unter

jolgcnden Bedingungen mietweise überlassen wer .

de » soll : Die beiden Ehegatten , die das La. Lebens »

jähr nicht überschritten haben dürfen » nd die den

Nachweis ihrer Mittellosigkeit erbringen müssen ,

gehen die Verpflichtung ein , im Verlauf von drei

Jahren ein Kind , »ach dem Ablauf von iecbs Iah »

ren zwei , in nenn Iahren drei und in zwölf Jahren

vier Kinder •,» haben . Dafür brauchen sie nur zwei

Drittel des Mietzinses zu zahlen , der überdies bei

der Geburt jedes Kindes ' noch um je zehn Prozent

ermäßigt wird , mit der Maßgabe indessen , daß er

den Betrag von zehn Fr . im Mannt nicht unter »

schreiten darf . Ein Verstoß gegen diele Bedingungen

hat die sofortige Löschung des Mietkontrakts und

die Exmission des nnzuvcrlSssigen Ehepaares zur

Folge . Der Mietzins erhöht sich andererseits wieder

um je zehn Prozent , sobald eines der Kinder das

l ?. Lebensjahr erreich : hat . Der Nachweis für

billige Wohnungen hat die Schenkung angenommen
und der Stadtrat von Bordeaux hat ihm zum Bau

des Hauses ein städtisches Terrain von 2 r-0 Quad¬

ratmeter zur Verfügung gestellt .

Eine Sprache , die nicht telegraphiert werden

kann . Die chinesische Sprache kann wegen

ihrer bekannten Eigenart nicht telegraphiert wer

den . Um dieser Schwierigkeit abzubelscn , hat man

ein Ziffernsnstem erfunden , nm Mitteilungen in

dieser Sprache aus dem Trahtwcgc zu befördern .
Der betreffende Beamte , der dos Telegramm weiter »

gibt , braucht nicht wegen des Inhalts desselben
den Kops sich zerbrechen und kann Tag sür Tag

telegraphieren , ohne auch nur die leiseste Ahnung
von dem Sinne der Depesche , die er abgibt , zu
haben , denn er telegraphiert tatsächlich Weiler

nichts als Ziffern . Anders dagegen liegt es mit

dem Beamten an : anderen Ende der Linie , er muß
ein vorschriftsmäßiges Wörterbuch bei der Hand

haben und nach Empfang der Depesche diese „ über -

setzen ", indem er die gebräuchlichen Buchstaben —

eigentlich Wortsilbcn an Stelle jeder empfangenen
Johl niederschreibt . Nur ein Achtel der Wörter
der chinesischen Schriftsprache sind in dem Tele -

ciraphenkodex ausgenommen , es hat sich aber gr »
zeigt , daß diese sür alle praktischen Zwecke vollkom -
wen ausreichen .

Zum vierten Berbandstag der
Kleinbauern und Häusler .

Heute , Samstag , beginnt im deutschen Hand -
werkcrbcim in Prag der 4. Berbandstag der

freien Berufsorganisation , die sich die Kleinland -
wirtc und Häusler im deutschen Gebiete der Ne -
publik nach dem Umstürze geschaffen haben . Es
bedarf aus diesem Anlaß heraus keiner lauten

Berficherungen , daß unsere Partei den Entwirf -

lungsgang dieser Kampf - und Wirtschaftsorgans -
sation des arbeitende » Landvolkes mit größten «
Interesse verfolgt hat und ihn nach jeder Rich -
tmig hin zu fördern bestrebt ist.

Als im Jahre 1929 in Töplitz die sozialisti -
scheu Laichvertrauensmänner aus allen deutschen
« Sauen dieses Staates zur Gründung des Zcn -
iralvcrbandes zusammentraten , wagten sie sich an
eine große Aufgabe heran . Wohl tvar überall das

Bedürfnis nach einer Fachorganisation der länd »
liehen Kleingrundbesiber rege geworden , die un -
beeinflußt von den Großagrariern , sa sogar in
schärfstem Kampfe mit ihnen , die Interessen der
unteren Schichten des Landvolkes vertritt , doch
die Erfüllung dieses Wunsches führte auf ein
neues , bisher in,erschlossenes Gebiet . Zunächst
galt es , altcingewurzelte Bonirteile bei der Land »

bevölkerung zu überwinden , es galt , eine unter -
drückte und schwer ausgebeutete Schichte von
arbeitenden Menschen , die seit urdenklichen Zci -
ten an hoffnungslose . Unechtschaft gewöhnt tvar ,
zur Erkenntnis ihrer Klassenlage » nd zur selb -
ständigen Verfolgung ihrer naturgegebenen Klas¬
senziele zu bewegen . Abgesehen von dieser großen
Schwierigkeit , waren die Methoden , mit denen
das Merk gemeistert werden sollte , nach völlig
unerprobt . Wie in einen nndurchsichligcn Nebel
gehüllt erschienen am Beginn der Bewegung die
praktischen Möglichkeiien der selbständigen und

erfolgreichen Jnteresseiiverttetung des armen
Landvolkes durch die Organisation der Klein »
dauern und Häusler .

Die politischen Ereignisse der Kriegs - nnd
Uinstnrzzcnt halten auch sür die. Landbevölkerung
eine verwirrende Fülle von Taseinssrageit ans -
geworfen , die eine klare Beantwortung erheisch¬
ten . Wo sollte zuerst angepackt werden , nm all
das Unrecht gutzumachen , das int Laufe von
Jahrhunderten an den geknechteten Landbewoh¬
nern verübt wurde ? Sollte zuvörderst der poli¬
tische Einfluß des AgrarkapitalS zurückgedrängt
werden ? Wäret , vor . allem die wirtschaftlichen
Bollwerke der agrarischen Herrcnklasse zu erobern ?
Oder galt es alle Kraft und alle Aufmerksamkeit
aus die Bodenreform zu konzentrieren , jener tief -
greifenden Umwälzung der ländlichen Besitzver -
Haltnisse , von der damals noch nicht abzusehen
war , welchen Laus sie nehmen , welche Ergebnisse
sie zeitigen wird ? — So standen die Fragen zur
Zeit des konstituierenden Berbandstciges und es
kann heute ausgesprochen werden , daß sich der
Zentralverband auf seinem schwierigeil Wirkungs -
! ; ~ überraschend kurzer Zeit zurechtgefunden
hat . Seine Stellung zur Bodenreform - ist im 0c »
geufatzc zu den agrarischen Landorganisationeil

w- . . . ld einwandfrei . Auf dem Gebic . te der Wirt -

Ichastlich-gvnojsenschasUichen Betätigung hat er
durch Anlehnung a » die großen genossenschaft¬

lichen Zcntralorganisationen eine glückliche Zivi -
schenlöjung gesunden , die ihm ermöglicht , die Be¬

dürfnisse der Mitglieder unter Einsatz bescheidener
Mittel zu stillen nnd dabei die Grundelementc
des ländlichen GenossenschaflssozialiSmus ins

Leben zu setze». Was . den politischen Kamps anbc -

trifft , den der Zentralvervand gegen den Bund
der Landwirte zu führen gezwungen ist, so steht
fest, daß seine Erfolge weit über die erfreulichen ,
jetzt schon sichtbaren Ergebnisse , hinausragen ,
die sich in dem steten MitgiicdcrznwachS und dein

fortschreitenden Absall aus den agrarischen Rei¬

hen ausdrücken . Schon die Tatsache allein , daß die

Agrarier nun eine rührige Konkurrenzorgani -
sation neben sich haben , die konsequent sür die

Interessen der kleinen «Grundbesitzer eintritt ,

zwingt sie ; n einer Aenderuug ihrer ganze » Tak¬

tik . Sic können jetzt den Verrat an dem arbeiten -

den Landvolk nur mehr in verschleierter Form bc »

treiben , müssen bei jedem Schritt aus den unlieb¬

samen Widerpart achten , der durch seine bloße
Existenz eine Oneite der Beunruhigung nnd der

Verlegenheit sür sie ist . Tie Früchte der inten -

sivcn Aufklärung , die der Zentralvcrband seit
seinem Bestände unier der Landbevölkerung be -

trieben Hai , werde » erst in kommenden Jahren
reise ».

Freilich , die Aufwärtsentwicklung vieler snn -

qcn Landvolkorganisation in geistiger und orga -
nisatorischer Hinsicht . ist »och lange nicht abgc «

schlössen . Davon zeugt die reichhaltige Tagesord¬
nung des Berbandstages , die neben der Beratung
über Ausgestaltung der Organisation nnd

Pr e s s c mich zn der Bodenrefor m und zu
den S t e n e r s r a g e n Stellung ' lehnten wird .

Bon besonderer Bedeutung erscheint uns der

Punkt „ U nsere Vertretung i n den

öffentlichen Körperschaften " weil die

schönen Erfolge , tvclchc die Listen der Kleinbauern

und Hansler bei den letzten Grmeindcwahlen er

errungen haben , dringend eine einheitliche und

zielbewußte Stellungnahme ihrer Vertreter in

den autonomen Körperschaften erfordern . So ist

zn erwarten , daß auch der 4. Bertzandstag den

Vertrauensmännern des ZentralvertzandcS neue

Anregungen nnd neue Richtlinien für die weitere

Arbeit mit auf dem . Heimweg geben wird . Wir

sprechen bei dieser Gelegenheit den Wunsch auS ,

daß sich das Bundesverhältnis zwischen dem zur

Selbständigkeit crivachten arbeitenden Landvolk

und der sozialistischen Jndustriearbeiterschast
fester und inniger gestalten möge denn je . Diese «

Bündnis zwischen den unterdrückten Arbeitsmen -

schcn in Stadt und Land ist die sicherste Gewähr
ihrer baldigen Befreiung aus dem Joch des Kapi -

talisnmS , und deshalb begrüßen wir den Ber -

bandStag der Kleinbauern und Häusler mit herz -
lichem Brudcrgruß !

BMswKMM .
Für die Pensionisten !

In der Sitzung de § Abgeordnetenhauses vom

:](). November 1923 fand der von de » Abg. Gen .

Ezech und Cermak eingebrachte Antrag ans

schleunigste Regelung der Bezüge der AÜpeusto -
imien e, »stimmige Annahme . Es tun : nun zn

erwarten , daß die Regierung unter dem Eindruck

dieses einmütig gefaßten Beschlusses die von ihr

bereits wiedcrbolt angekündiglcn Maßnahme »

zur Linderung der Not der Altpensionisten mit

größter Beschleunigung vorkehren » nd in diesem

Zusammenhang auch der brennenden Forderung

nach Gleichstellung der Alt - und Ncup. ' nsioinsten
Rechnung tragen tvcrde .

Da dies wider Erwarten bisher nicht ge

schchcil ist , während die Lage der Pensionisten mit

jedem Tag trauriger wird , richteten die genaiiu
ten Genossen in der Sitzung des Abgeordneten -
Hauses vom «>. März an die Regierung die

Anfrage :
1. Ist die Regierung bereit , sofort dem Ab

geordneten Hause zu berichten , welche Vorarbeiten

sie zur Erfüllung des einstimmig gefaßten Par -
lamcnlsbefchlusses getroffen HM.

2. Ist die Regierung bereit , die von ihr

längst versprochenen Maßnahmen zur Liiidernng

der Not der Altpensionisteu der sofortige » Er

süllnng zuzuführen ?

Die Kreditanstalt der Deutschen und ihre

Angestellten . Mit der Art , wie in dieser Anstalt

die Angestellten behandelt werden , hat sich die

Presse schon öfters befassen müssen. Trotzdem

tonnen die völkischen Machthaber ihre Abneigung

gegen getverksckmfllich organisierte Angestellte
nicht überwinden . ES wird uns wiederum ein

Fall ans der Provinz gemeldet , wo der Filial
lciter einem Angestellten zu verstehen g' . b, daß
die Angestellten weder in der Zentrale »och in

den Filialen einer Organisation angehören dür¬

fen, und wer trotzdem organisiert sein will , seine
Kündigung erwarten kann . Das ist beileibe keilt

Terror , und der Angestellte , der es wagt , den

Schutz des Gesetzes anzurufen , ist natürlich ein

„Bolksverräter " !
Die Frnnkenfturzst ' etule nton verursachen die

stleldknapl hest in Oesterreich und in der Tschecho -
floloarci ! Der Sturz des französische » Franken i »

Frankreich hat dieselben Begleiterscheinungen aus

gelöst wie seinerzeit der Mark - und der Kronen -

stur - iil Deutschland und Oesterreich . Die Waren -

preise steigen zwar , aber vorerst noch longsamer ,
als es dem Fall des Franken entspricht . Man

kann also i » Frankreich billig einkaufen , weshalb
auch ein Ausverkauf größten Stils eingesetzt H. A.
Die französische Regierung mußte die Ausfuhr
etiler Anzahl Waren verbieten . Noch billiger aber

sind Effekteil zu haben , deren Kurs sich keines »

wegS im Verhältnis zm » Balutastnrz erhöhte .

ES braucht Zeit , bis der Frankensinrz sich auf
diesen Gebieten auswirkt und diese Zeit nützen
die gerissenen und durch die Schule der deutschen
und österreichischen Geldentwertung gegangenen
Spekulanten aus , um die französische Wirtschaft
auszuplündern . Besonders die Wiener Groß
danken betätigen sich auf diesem Feld und
' ieheii zu ihren Effektenkäufen einen Teil ihrer
in Oesterreich » nd in der Tschechoslowakei fest »
gelegten Gelder heraus . Dadurch verursachet ! sie
aber eine Geldknappheit zum Sck >- den der betref «
senden Volkswirtschaft , beziehungsweise verstärken
sie die bereits vorhandene . Ihnen kommt auch
dies - lignte : infolge des Geldmangels können sie
die Zinssätze beliebig in die Höhe schrauben . Da -

durch werden aber die Produktionskosten der In -
dnslrie übermäßig verteuert . Und daß sind die

Pfeiler der BolkSIvirtschast .
Erfolg der Wiener Messe . Der Andrang der

Aussteller zur Wiener Frühjahrsmcsse ist diesmal

so stark , daß eine große Anzahl von Ausstellern
aus allen Brauche » abgewiesen werden mußte .
Die Beteiligung des Auslandes ist diesmal von

sieben Prozent seit der letzten Herbstmesse auf 1 t

Prozent gestiegen . An - weiter Stelle der Ans

landansslcller steht die Tschechoslowakei , Eine be

sondere Sehenswürdigkeit wird der russische Pa¬
villon der Sowjetrepublik sei », die zum erstenmal

seit dem Kriege ans einer Wiener Messe ver

treten ist .

Das Statut der neuen deutschen Reichöbank .
Wie ein französisckxs Blatt er jährt , wird der

BerwaltungSrat der netten Reichsbank aus 11

Direktoren bestehen , und zw. ' r Otts sieben Deut

scheu und sieben Ausländern ( je ein Amerikaner ,

ein Engländer , ein Italiener , ein Franzose , ein

Belgier ! ein Holländer und ein Schweizer ) . Prä -
sidcnt wäre ein Deutscher mit BorreckitSstimme ,
doch würden dessen Vollmachten hinsichtlich der

Gewährung von Borschüssen an daS Reich durch
den alliierten Kontrolleur oder Zensor beschränkt
sein . Der BerwaltungSrat hätte die Möglichkeit ,
durch ein MajoritätSvolum die Zahl der dent -

sck- en Direktoren zu erhöhen , damit Deutschland ,
s. ' lls es seilten Verpflichtungen nachkommt , even¬
tuell die Kontrolle des Eminisiionsinstilnies selbst
übernehme .

Vermehrung des französischen Papiergeld -
umlauseS . Blättermeldnnaen aus Paris zufolge
weist der am 6. März erschienene WochenansweiS
der Bank von Franlreich ein Steigen des Papier -

geldumlaufcS um rund eine Milliarde Franks auf .

Poplar . Der Parlamentarische Konflikt wegen

Poplar hat mit einem großen Tieg dcS radi¬

kalen WohlfahriöministerS Wheatleh geendet . ES

tvar zunächst nur ein taktischer Sieg , indem er

die Unzulänglichkeiten seines AmtsvorgängerS
gut auszunützen verstand . Der Konflikt gab je -
doch der Presse und dem Parlament den Anlaß ,

wichtige sozio le Probleme zu behandeln . Die so-

zialisttsche G: meinde Poplar machie , indem sie

gewissen Gruppen von Arbeitslosen Unlerstntzun

gen bis zum Betrag von vier Pfund pro Woche
gewährte , und diese Summe ist höber als die

Löhne im allgemeiie », » eben humanitäre » Ge¬

sichtspunkten zwei Gr » ndsät >e gellend : das Recht
der ohne ihre Schuld Arbeitslosen ans volle »

linterhalt durch die Gesellschaft , und das

Prinzip , daß die gegenwärtigen Arbeitslöhne u

gering nnd zu einem inensckzenwiirdigcii D- scin
nicht ausreichend seien . Die hohen Uiiterslüt »

zungsaelder waren eine Demonstration gegen die

zu niedrigen Löhne in der Industrie . Die

Kapitalisten haben die stzinbolisthe Bedeutung des

Borgeheiis der Gemeindevorsteher von Poplar be¬

griffen . Sie haben »ist Recht ans die Gefahr hin

gewiesen , daß hohe Arbeil - Ssoseminterftütziinoeii
ancki Bewegungen zn Lobncrhöhnnaen auslösen
könnten . Tic Argumente der Verteidiger PoplorS
tvaren von großer Beweiskraft . Die Gemeinde ,

steuern zur Bestreitung der Unterstützungen wiir
den von großen Transportnnteriichimmgen ge¬
leistet , w-.-Icktz- riesige Profite erzielten , ihren Ar¬

beitern aber keine ständige Beschäftigung bieten

konnten . Das unwürdige Stiftern der Gelegen
bcitsarbeit hat diesen Unternehmern zu den rie¬

sigen Profiten verHolsen . Mau Hai auch geltend
gemacht , daß unter der sozialistische » Verwaltung
die Sterblichkeit Szifser , und ganz be -

sonders die K i n d e r st e r b l i ch k e i t, in einem

viel höheren Maß gesunken ist als in den übrigen
Distrikten Londons . Erstere sank von 1917 bis

1923 von 19 . 8 pro Tausend ans 11 . 3, während

sie i „ den übrigen Bezirken vo » 1. 1. 7 ans I3 . 5

sank. Die Zängliiigsstcrblichkcit sank in Poplar
von 9- 1 ans CO, im übrigen London vo » UM

auf 74 .

Produktioiiseiilschränkung Steigende Pro¬

site . Die englische Textilindustrie leidet unter ciliar

fürchterlichen Wirtschaftskrise mit einer enormen

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit . Eine große An¬

zahl von Unternehmern konnte für das verflossene

Jahr keine Dividenden verteile ». Dagegen Iiabcn
die große » T e x t i l k o n z c r n e. die ihre Be

triebe wesentlich eingeschränkt haben , enorme

Profile erzielt . To verteilte der größie unter

ihnen , die „ Bradford D- Hers Assoziation " , eine

Dividende von 25 Prozent , nachdem er riesige
Summen in die Reserve abgeführt h' ttc . Des¬

gleichen eine große Anzahl anderer Großkonzerne ,
welche in dem „ Manchester Guardian Eom» i . - >-
cial " ( 21 . Fcbcr ) angeführt werden . Dieses Blait ,
das Organ der englischen Textilunlcruehmer , be -

nierkt selbst angesichts der erwähnten Profite :
„ Die erzielten Profite scheinen die Auflage zu
rechtfertige », d ß die gegenwärtige Politik der

Konzerne der Textlindustrie darii ! besteht , i h r
E i n k o m »i e lt durch Einschränkung
der Produktion zu erhöhen . " Diesi - S
Zugeständnis eines führenden Wir- . schaftSorganS ,
das die Interesse » der Textilunternehmer zu ver¬

treten pflegt, verdient festgehalten zu werden . ES

Sekte 7.

bestätigt nur die Tatsache , daß die Trusts in

Händen vo » Privatunternehmern trotz Produl «

tionSeinschränkung , ja sogar , wie dieser Fall vc -

weist , infolge dieser , ihre Profite zu erhöhen vcr »

mögen .
Sklaven des Goldes . Der berühmte National -

vkonoin Mahnard K ehnc s, der einen Fcldzug
gegen das System der Goldwährung führt , be¬

faßte sich jüngst in zwei aufschlußreichen Auf -
sätzen mit de » Aussichten des Goldes , dem er
keine ersprießliche Zukunft voraussagt . Heute bc -

findet sich alles Gold bei den Bereinigten Staa «

ten , dreimal soviel als im Britischen Reich ,
Ivo daS Gold bisher beheimatet war . Er ber -

gleich : diesen Zustand » in der Ausplünderung der

Tempclfchade ( Bankreserven ) Pörstens durch

Alexander den Großen und mit der AuSplünd »- -
ru » g iNexito » und Perus durcki Spanien . Auf
jede dieser Begebenheiten folgte ein katastrophale ?
Siiir ; d . s Wertes des heilige » Metalls . Das muß
setzt, meint Keynes , wieder eintreten . Borläufig

sträubt sich Amerika gegen eine weitere E» i >

Wertung des Goldes und laßt alles Gold , tvaS

nur in London feilgeboten wird ( das neu erzeugte
Gold wird wöchentlich in London verkauft ) , zu
jedem geforderten Preis auflaufen , um einen

Preissturz des Goldes , der den Wer . der riesigen
amerikanischen Goldvorrätc vermindern würde »

zu verhüten . DaS kommt aber Amerika recht
teuer und KehncS rechnet aus , daß es bei der

Goldeinfuhr jährlich c l » e M i l l i a r d e G o l d »
mark verliert . Wenn die Goldeinfuhr weiter

andauert , so muß nach KehncS entweder eine In¬
flation mit Tencrltng entstehen ( falls nämlich das

ilberfchüssige Gold in den Verkehr gebracht wird ,
was nur »fit Verlust geschehen kann ) oder aber

muß Amerika seine Münzen für die Aufnahme
weiteren Goldes schließe », wodurch aber der Wen
dcS Goldes ohne ei » entsprechendes Sinke « des

Dollarwertes vermindert wird . So oder so wer¬

de » die Amerikaner den Goldwert nicht ewig
halten können . . Kehnes gib - ihnen den ironischen
Ratschlag , sie würden am besten Handel » , wenn

sie die Goldbergwe rkakIien Südafrikas zusammen¬
laufen würden , nm die Minen stillzulegen , statt
Jahr sür Jahr ihre Ausbeute auf - ,mause ». Die

Bereinigten Staate » könnten alle Minen in Afrika

aufkaufen und sie sicher zumauern fiir das Dop¬

pelte der Summe , die sie jetzt in eine m c i n -

jigen Jahr fiir den Kauf ihrer Ausbeute

aufwenden , ttttt sie da » » im Kelter zn tu graben .
Tie Privatindustric in Rußland . Neuerdings

erscheinen amtliche Berichte über die russische Pri
vatiudust - rie , soweit c § sich » m die verpachteten
Staatsbetriebe Handell . Die Privatindustric ist

erst seit Rütte 1921 wieder zugelassen . Damals
wurde beschlossen , von den in den ersten Revo

lutionsj,ehren verstaatlichten Betrieben etwa 8999

Kleinbetriebe an Konsum und Produlilogenosse - . e.
schasten sowie an Privatpersonen zu verpachten .
Bis Ende 1923 war e ? ober nicht gelungen , die

gesamten 8999 Betriebe zn vergeben . Enoa 3999

blieben in Staatsregie , obwohl sie vollkommen
unrentabel sind . 3241 Betriebe wurden verpachtet ,
d . - von 32 Prozent an Privatpersonen . 23 Prozeitt
an Konsumgenossenschaften nnd 14 Prozent an

Prodiiktivgenossenschaften . Es handelt stcki bei die¬

sen Betrieben fast ausschließlich um ganz
kleine N n t c r n e h in il n g e n. Es entfallen
im Durchschnitt 19 Arbeiicr ans je einen Betrieb ;
e. S sind also insgesamt mir 89 . 999 bis ' . H1. O90 Ar¬
beiter tu diesen Betrieben beschäftigt . An erstz - r
Stelle steht unter den verpachteten Beinet » en die

Lebensmittelindustrie mit 1779 Betriebe », in

ztveiter Stelle folgt ihr die Lederindustrie mir
1313 Betrieben . Es ergibt sich daraus , daß die

Entwicklung des privaten JndusttiekapilalismiiS
i » Rußland bisher keine großen Fortschritte ge «
macht hat . Einerseits hält sich das Kapital von
der industriellen Täfigkeit zurück , andererseits will
die Sowi- . - tregierilng die Großindustrie trotz ihre «

verlustbringenden Eh - rakters nickii enistaatlichen .
Die eigentliche Domäne des neuen

Kapitalismiis in Rußland ist zunächst
nicht die Produktion , sondern der Wa r o » ha ic -

de l, bei dem auch die größten Gewinne erzielt
werden .

Kunst und WM« .
Das Smetana - Suviläum .

Widerhall im Konzerlsaal und Theater . )

Die ungeheuere Popnlarliül Friedlich Snccia >

n a s beim tschechischen Volke findet den überzeu¬

gendste » Ausdruck in der Unsumme von Smetana -

Feiern , Snielana - Konzerlen , Smctana Abenden etc . ,
die in den letzten Tage » in Prag und ans dem

Lande stattgefunden haben nitd noch in Aussicht

stehen . In Prag gibl es kaum einen tschechischen
Musikverein , Sängerchor , rannt eine Orchejierver -

einigung oder sonstige musikalische Körperschaft , die

de » hundertsten Geburtstag des Tondichters nicht

durch eine größere oder kleinere Veranstaltung bc -

gangen hatte . Wenn wir diese » begeisterten Ku. lt
der Tschechen sür ihren größten Musiker feststellen ,
können wir es nicht , ohne ein gewisse « Gefühl der

Beschämung zu unterdrücke », darüber nämlich , daß
die Präger Deutschen dieses Jubiläum , von den

würdigenden Gedenkariiket » der gesamte » Prager
deutschen Togcsprcsje abgesehen , unbeachtet lassen
konnten . DaS deutsche Theater als maßgebendes

Institut der deutschen Musikpflege in Prag brachte
weder die versprochene deutsche Erstausführung der

Oper „ Ter Kuß " rechtzeitig heraus , noch erfüllte es
das zu Ansang der Spielzeit gegebene Versprechen
der Aufführung der symphonische » Dichtung „ Wal -

iensteinS Lager " von Smctana im Rahmen eines

phitharmonischcz : Konzertes : So kann man sich nicht

wundern , daß auch von anderer deutscher Seile , von

deutschen Konzertunternehmern , Mnsikvereinign » -



ecttt s

gen und Annstkörperschasten nichts unternommen
wurde , dem tschechische » Tondichter die gebührende
Huldigung zum hundertste » Geburtstage zu bri »>

gen . Das deutsche Ausland , Oesterreich sowohl als
auch das deutsche Weich , haben in richtiger Er -
kennlnis der internationalen Bedeutung der Musik
und eines ihrer besten Meister Smetana , den hun -
dcrtsten Geburtstag des tschechische » Mnsikklassikcrs
entsprechend begangen .

Den Auftakt zun » Smetana - Iubiläum im tschc -
chischen Konzertsaale gab die „ Hudebni Maticc " der

„ Umölccka Bcseda " mit einem Onartettabcnd de ?
neuen tschechischen Zika - Quartcttes , dessen
EröffnnngSnnmmer SmetanaS gefühlSreichcS D-

moll - Ouartctt , bekanntlich die Fortsetzung seines
berühmten ersten Streichquartettes „ Aus meinem

Leben " , bildete . Die ausführenden Künstler dieser
neuen Ouartettvcrcinigung , die neben dem Smetana -

schcn Werke »och ein prachtvolles Quartett deS

deutschen NeutöncrS Hindemiih und ein neues , ein -

sähiges Streichquartett des tschechischen Musik -

modcrnistc » Jirak spielten , erwiesen sich in diesem
Konzerte al « ebenso passioniert wie gründlich
musikalisch zu Werke gehende echte Musikanten -
naturen .

Ein Smetana Festkonzert ganz großen Stiles

bot die vereinigte tschechische Sängergcmcindc von

Großprag . Sie brachte in Einzclvorträgc » ihrer

bedeutendsten Vereine ( „ Hlahol " , Sängcrchor „ Sine -
tona " , Vereinigung der Präger tschechischen Lehrer
und Männerchor „Kkik . kovSky " ) und in Massen -
chörcn der gesamten Sängerschaft sämtliche Chöre
und Chorlicdcr Smctanas zur eindrucksvollsten

Aufführung . Tie besondere Bedeutung dieses Kon -

zerles lag in der Feststellung der tondichtcrischcn

Leistungen Smctanas auch auf dem Gebiete der

Chorkonrpvsition und damit der wirklichen Univcr -

salität seines gesamten tonkünstlcrischen Schaffens .
Tie führende tschechische Präger Lrchcstervcr -

einigung , die „tschechische Philhannonic " , feierte den

Symphoniker Smetana zunächst durch eine gc-
schlössen « Fcstausführung seines Symphonien - Zyklns
„ Mein Vaterland " unter TalichS von Begeisterung
getragener Leitung .

Im tschechischen National - and LandcSlhcatcr

gelangte am Smetana Gedenktage des NieistcrS erste

Qpernschöpsung „ Tie Brandenburger in Böhmen "
in vollständig neuer Inszenierung und musikalischer
Ansmachung zur Auffühning : Smelanas weitere

sieben Opern werden in zyklischer Aufführung ,
ebenfalls nenslndiert und in szemichcr Ncuausstat -

tung , folge ». Edwin I a n c t s ch c k.

Eine deutsll >« Smetana - Biographie . Gerade

recht zum hundertsten Geburtstage Sinclanas ist von

der deutsche » Beilagsanstall in Stuttgart in der

Sammlung „Klassiker der Musik " als 22. Band die

deutsche Biographic Smelanas hcransg ' gebcn wor -

ocu . Ihr Verfasser ist Tr . Ernst NychnovSly .

Rychiu J -lt ) standen als ani dem Präger Boden aus -

gewachsenen Mnsilsorscher alle erforderlichen Quellen

reicher und leichter zur Verfügung alö jedem anderen

Fachgelehrten . RnchnovSkns Smetana - Biographie

hat at »er auch in anderer Hinsicht ganz besonderen
Wer : . Sic ist die erste größere und abgeschlossene
biogravhische Arbeit über den Komponisten Smetana

überhaupt , denn das maßgebende tschechische Merk

über Smetana von Pros . Acjedly ist erst in Entste -
bnng begrisse ». Ungeheuer ist der Fleiß und die

Sorgfalt , die Rnchnovslv an sein Buch gewendet hat ,
das streng objektiv geschrieben ist , nirgends dozierend
wirkt und das Lebensbild des große » tschechischen

Tvnklassitcrs in allen Einzelheiten überaus anschau -
lich emrolti . Dem Menschen Smetana wird Rych -
novskn hierbei in gleicher Weise gerecht wie dem

Künstler , seiner Bedeutnng als schassender Meister
ebenso ivie als nachschafsender Künstler . Besonders
wertvoll ist das Schlußkapitel dieser Biographie , „ Das
Werl " betitelt , in dem sämtliche tondichterische Schöp -
fungen Smctanas kritisch besprochen und erläutert

tr >crden , und die große Zahl der erstmals abgedruckten
Briese Smelanas und seines Tagebuches . Ein Per -

sviienregistcr und Quellcnverzeichnis macht dieses
Smctonabnch zu einem unentbehrlichen Behelfe für
alle Smctanasrcundc . — ek.

Neue Werke heimischer Tonlunst . Die Prager
deutsche Tondichtergildc hat ln den lebten Monaten

wenig oder nichts von sich hören lasse ». Umso mehr
wirken dann nach längerer Pause schöpferische Neuer -

scheinungen , die von der Bedcninng der deutschen
schassenden Tonkunst in Prag Zeugnis gehen . Im
Perlage der Wiener Univcrsaledition ist soeben Ale -

xander Z e m l i » s k » s „Lyrische Symphonie " , deren

verlorengegangene Partitur seinerzeit viel von sich
reden »lachte , erschienen . Soweit mau nach dem

Klavieranszuge ' , den der einstig « Kapellmeister des

Präger deutschen Theaters Tr . Ialoweh bearbeitet

hat , schließen kann , ist diese Symphonie das Werk

reifster Mcislcrschast ' , erfüllt von reichster musikalischer
Erfindung , außerordentlich farbenreich im . Klange
und von wirksamer rhythmischer und dynamischer
Gliederung . Der Titel „lyrische " Symphonie wird
nicht nur aus den in der Form von Wechselgesängen
zwischen einer Sopran - und Bariionstimme verweil
beten Gedichte » Tagores sinnfällig , sondern auch durch
die überzeugende lyrische Tonsprache , die für die saus -
teste Innigkeit gleich überzeugende » Ausdruck findet
wie für die höchste Glut der LiebeSIeidenschasi und
Ekstase . Der formalistische Aufbau und die ganze An -
läge des Werkes weisen auf das Porbild des Mahlcr ' -
schen „ Liedes von der Erde " hin . wie ja Zcmlinsky
als echter Mahlcrapostel vielfach an Mahlers musika¬
lische Artung und Musikstilistik erinnert . Im Gegen -
sotzc zu der aus Gefühl , Ekstase und Glut geborenen
„Lyrische » Symphonie " Zcmlinskys sind die von
Heinrich Rietsch im Berlage von E. F. Kahnl in
Leipzig herausgegebenen sechs kleinen Klavierstücke
von abgeklärtester , fast schlichter Art . ES sind Kin
dcrstültc von Schumann ' schem Geiste , klar und durch -
sichtig in der Kompositionsicchnik , leicht - aßlich in
ihrer melodischen Erfindung , rhmhmisch abwechS -
lungsrcich und von Wärm « und Sonnenschein er -
Ml . Im Berlage von Johann HojsmannS Witwe

Pra g schließlich sind zwei Kompositionen ( Walzer

und Romanze ) deS jungen Prager Pianisten Rudolf
Iii Schubert erschienen ; Klaviermusik , die über
de » Durchschnitt nicht hinauSragl . — ek.

Ein neuer volkstümlicher Opernführer . Eine der

HanpivorailSfcpungcn für die Ersprießlichkeit eincS
Opcrnabcnds ist die richtige EinfteUung deS Theater -
bejuchcrs zum gehörten Werke . Nicht nur , daß er daS
Wert dem Inhalte nach kennen muß , um feine Wir -
knng ganz teilhaftig zu werde » , muß er auch über die
Musik der betreffenden Oper , ihre Stellung in der
Mnfiklitcralur usw . entsprechende Aufklärung erhal¬
len , wenn der künstlerische Genuß des Opernabend »
vollkommen für ihn sein soll . Je weniger allgemein
musikalische und Musikfachbildung der Opernbcsuchcr
besipt , umso mehr bedarf er deS Notes und der Bor¬

bereitung für seinen Opcrnbcsnch . Ein Werk , daS

diesem dringenden Bedürfnis der opcrnfreundlichen
Ocffcntlichkcit entgegenkommt , ist das kürzlich von der
deutschen BcrlagSanstalt in Stuttgart herausgegebene
„ Große O P c r n b u ch" von Alexander Eisen «
m a n n. 125, der gegenwärtig mcistgespiclien Opern
und Mnsikdramcn von nahezu 60 Komponisten wer -
den in dem Buche in knapper , übersichtlicher und le «

bcndigcr Weise dargestellt ; kurze biographisch - musika -
tische Daten über die einzelnen Tondichter dienen zur
musikgcschichtlickien Orientierung deS Lesers , streng
sachliche kritische Bemerkungen zur Erleichterung deS

eigenen UrlcileS . So ist Eiscnmanns Opcrnbuch nicht
nur ein lehrreicher Behelf für den Musiker und Mu -

sikfrennd , sondern viel mehr »och ein uncnlbchrlichcr

Führer und Berater zu vertieften Verständnis und

Kunstgenuß für das musiklicbcndc Volk . ek.

Otto Erich Hartlcben - Abend in der Kleinen

Bühne . Eigentlich war es ein „literarischer Abend " ,
der der Vergangenheit gewidmet war , denn bei allen

Borzügen HartlebcnS : scharfer Charakteristik , unter »

haltender Dialog , guter Erfassung und Zeichnung
eincS Spicßcr - MilieuS wirkt er , der früher Kämpfer

für eine freie Gesellschastümoral , dem heutigen Pu¬
blikum gegenüber antiquiert . Trotzdem fesselt Hart -
lebcns Kritik einer GcsellschastSmoral , welche es

einem jungen Mann gestattet , sich außerehelich auS -

zutobcn , um für eine dumme , aber reiche Zierpuppe
( von Frl . Ondra ausgezeichnet gespielt ) , genügend
abgekühlt zu sei ». Diese Moral macht es ihm un -

möglich , wirkliche Liebe außer und in der Ehe zu
genießen und befiehlt ihm die gemeine Handlungs -
weise gegen daS Mädchen an , das ihm alles auf -
opfert , wenn nur eine sogenannte „ Mesalliance " ver -

hindert wird . Wie bei Hartlebcn gewöhnlich , ist die

große Dose Humor und Satire mit einem Schusse
Ernst gemengt , der die Leute auf „ der Schattenseite
deS Lebens " zeigt . Die alte Komödie wurde lebendig
gespielt , die Darstellung der Herren Eggerth und

L i e b l und der Frau M o n a t i ließ wenig zu wlln -

schcn übrig . Frau D i e r k s war ein reizendes koket -
tcS Kammerkätzchen , wie in dem folgenden Einakter
eine vorzüglich flunkernde „ Lore " . Frl . Schmidt
rührte , ohne ivcincrlich zu wirken . Auch die übrigen
Rollen waren bei den Herren Hölzlin und W.

P i t t s ch a u und bei Frl . Maixner in guten
Händen . — In dem kleinen Einakter „ L o r e " macht
der Dichter aus einer Mücke einen Elefanten oder ,
nm das Bild noch genauer zu gestalten , aus einem

abgerissene » Taillenknopf ein Lustspiel . Die kleine

Skizze wirkt reichlich breit . Das Milieu ist daS der
Studentenbude . Dos Publikum amüsierte sich und

würdigte die vorzügliche Darbietung von Frau
D i e r k S und des Herrn W. P i t t s ch a u , wie
denn wirklich der . Hartlebcn Abend einen etwas ver

späteteu Premicrcncrfolg erntete . Dr . K. E.

Arbcltervorstellung „ Der Bettclstudent " . Mi ! -

löck ^S „Bettelstudent " gelangt Sonntag , den IL.

März , halb 3 Uhr nachmittags , als Arbeitervorstel -
lung zur Ausführung . Kartenverkauf bei Optiker
Genossen Deutsch , Graben 2!>, Kleiner Basar .

Spielplan de « Neuen Thealers . Heute Sams -

tag „ Bon Morgens bis M it ternachts " ,
nachts IL Uhr Gastlvicl Exl Bühne « Das Jung -
f c r » w c h" ; Sonntag abends Gastspiel Richard
Mayr „ Die Zau bcrslötc " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sams -

lag „ Der Vetter auS Dingst » a " ; Sonntag ,
3 Uhr , und abends Gastspiel Exl - Bühne „ Der Ehe -
st r c i t ".

Vorträge .
Die AZoZmtmgsirage .

In einem Vortrage , den Univ . - Prof .
Dr . Ranchbcrg am Donnerstag , den
ti. März im „ Sozialen Institut " hielt ,
führte er unter anderem aus :

Wer nach dem Gange der öffentlichen Erörte -

rungen und dem Stande der legislativen Aktionen
urteilen wollte , müßte annehmen , daß unsere Woh -
nnngsfrage lediglich in der Frage des Mieterschutzes
und der staatlichen Banförderung bestehe und mit

diesen beiden Problemen gelöst wäre . Die so den -

ke», irren . Die Wohnungsnot ist durch den Krieg
nicht hervorgerufen , sondern durch ihn nur ver -

schärft worden . Sie ist eine Begleitcrschei -
n u n g der rasch zunehmenden I n d u -

st r i a l i s i c r u n g unserer Volkswirtschaft und
kann der Verschiedenheit der Ursachen gemäß , nur
durch ein System verschiedener aber planmäßig in
einander greifender Maßnahmen bekämpft werden .

Die Lösung der Wohnungsfrage als einer Bo >

denfrage ist zu suchen in der Einführung von Zo -
nenbauordiulngen , welche die Entstehung überflüssi -
ger Grundrenten unterbinden , serner in der groß -
zügigen Erschließung von Baugelände , nötigcnSfalls
in Verbindung von Zonen - Enteignung und Um-

legung , so daß die Grundbesitzer Bauparzellen zu -
riickbekoinmeil . Tie Baukosten können herabgesetzt
werden durch Vereinfachung deS Bauens und tcchni -
s. he Fortschritte bei der Herstellung der Baustofse .
Vach diesen Gesichtspunkten sind unsere Bauord -
n >l n g e n z » reformiere n. Den Kernpunkt
des Wohnungsproblems bildet gegenwärtig die Kr e-
ditsrage . Staatliche Bürgschaft ist unerläßlich »

um daS Privatkapitak zu den notwendigen Hypoihe -
kar - und Baukrediten zu veranlassen . Die Besorg -
niS , daß bei einem zukünftigen Rückgänge der Bau -

kosten ein Tell des Bauaufwandes der teuer erstell -
tc » Häuser verloren gehen könne , kann nur durch
angemessene Subvcntionicrung der Bauführer Uber -

wunden werden . Die staatliche Baufördcrungsoktion
muß daher ungemindcrt fortgesetzt werden . Vor -

eiliger Abbau würde die kaum erwachte Bautätigkeit
lahmlegen , Arbeitslosigkeit und eine weitere Ver -

schärsung der Wohnungsnot zur Folge habe » . Frei -
lich müssen der Bautätigkeit weitere Kreditqncllcn .
erschlossen werden . In erster Linie kommen hiefür
die DecknngSkapitalien der Sozialversicherung in

Betracht .
Am Schlüsse seines Vortrages kommt Professor

Rauchberg aus den Abbau des MicterschntzgesetzeS
und der staatlichen Banförderung zu sprechen . Von

mancher Seite wird empfohlen , den Mieterschutz
gleichzeitig und parallel mit der Bauförderung abzu -
bauen . Da « wäre vollkommen verfehlt . Solange
nicht durch die staatliche Banförderung ein dem drin -

gcndstcn Bedarf ? einigermaßen entsprechendes Woh -
nungSangebot hergestellt ist , kann von einem

durchgreifenden Abbau deS Mieter -

schutzeS nicht die Rede sein .
Die Wohnungsnot ist nicht etwa ein unabwcnd -

bares Naturverhängnis . Sie kann und muß durch
zielbewußte staatliche Wohnungspolitik gemildert und
allmählich behoben werde » . Die Mittel und Wege
dazu hat die Wissenschaft längst ausfindig gemacht ;
aber unsere Gesetzgebung kümmert sich nicht um sie.
Der Redner fordert den Minister für soziale Für -
sorge auf , ein u in f a s s e n d c s P r o g r a m m
der WohnungSreform zu entwerfen und sich
entschlossen für seine Durchführung einzusetzen .

Literatur .
Die Wirtschaftsrechnung in der sozialistischen

Gesellschaft . Von Dr . Otto Leichter . Marx -
studic », Band 5, Heft 1. 112 Seite ». Wien 1223 .
Preis 24. 00( 1 K. — Verlag der Wiener Volksbuch -
Handlung , Wien L, Gnmpcndorfcr Straße 18. —

Immer wird von den Gegnern des Sozialismus der

jüngeren sozialistischen Literatur der Vorwurf ge -
macht , daß sie sich im allgemeinen verliere und

gerade , was die aktuellen Fragen der Sozialifiernng
betreffe , nur wenig Positives zu bieten vermöge .
In der Tat muß in der jetzigen Phase des großen
Kampfes ebenso wie an die Uebcrwindung des Ka -

pitaliSmus auch an die Wirtschaftsformen und

Produktionsbedingungen gedacht werden , die
man an seine Stelle zu setzen hat . Wie soll die

sozialistische Wirtschaft eingerichtet sein ? Wie sol -
lcn ihre Einrichtungen funktionieren ? Wie kann sie
möglichst rationell ausgestaltet werden und mit

möglichst geringem Aufwand an Arbeitskräften
möglichst große ProdnktionSerfolge erzielen . Einer
der wichtigsten Punkte dieses gewaltigen Fragen¬
komplexes ist auch die Preisbildung und die rechen -
mäßige Erfassung der Wirtschaft und gerade von

bürgerlicher Seite wurde der Einwand erhoben ,
daß die sozialistische Wirtschaftsordnung infolge der

Ausschaltung der freien Marktkonkurrenz vor
einem unüberwindlichen Hindernis stehe , da sie nicht
nachrechne » könne , was ein Produkt kostet . Man

schließt auf bürgerlicher Seite daraus , daß eine

sozialistische Wirtschaftsordnung allein an die¬

sem Mangel zugrunde gehen müsse und daß schon

deswegen der Sozialismus unmöglich sei . Zum

erstenmal wird hier von sozialistischer Seite in die -

ser Schrift eines Marxisten über diese Fragen
gesprochen . Mit Klarheit des Aufbaues und Ueber -

sichtlichkeit der Darstellung werden hier alle

gegnerischen Einwände entkräftet . Zum erstenmal ?
wird hier mit wissenschaftlicher Gründlichkeit der

Nachweis erbracht , daß eS durch solidorisches Zu -

sammenarbeiten der gesamten Gesellschaft möglich

ist , die ProduktionSmcthode » immer weiter auszu¬
bilden und die feindlichen Formen der kapitalisti¬

schen Konkurrenz und deS MarktkamPfcS auSzn -

schalten , lind nun kommt Leichter mit Hilfe
deS ökonomischen GcdankengebäudeS von Marx , zu
dem er durch diese Schrift selbst einen wichtigen

Baustein steuert , zu der ungemein wichtigen Fest -

stcllnng , daß die Recheneinheit der sozialistischen

Gesellschaft die Arbeitsstunde sein wird . So

ist diese Schrift nicht nur eine wichtige Waffe im

Kampfe um die sozialistische Gesellschaftsordnung ,
da sie den Nachweis erbringt , daß die sozialistische
Wirtschaftsordnung ihre Wirtschaftsrechnung min -

bestens genau so gut wird organisieren können wie
der Kapitalismus , sie ist aber darüber hinaus eine

sehr interessante Anwendung deS marxistischen
Lehrgebäudes auf ein Gebiet , das bisher in der

sozialistischen Literatur fast gar nicht behandelt
worden ist .

Eingelaufene Bücher und Zeitschriften : Otto

Koenig : „ Die Gc s ch icht e der V crgan gen -
h e i t ", Jakob Wassermann : „ D e r G e i st d e S
Pilgers " , Edmund Wen gras : „ Bunter
Abend " , Richard Kola : „ Puppentragö -
die " , Philipp Lang mann : „ Der Akt Gere -
nns " und „ Ein fremder Mensch " ( sämtliche
im Rikola - Verlag , Wien ) ; OSkar Wiener : „ Rät -
fei der Deutschen " ( Verlag Strachc , Warns -
darf ) .

Ms der Partei .
Bezirkskonserenz Pilsen . Samstag , den 8. März ,

8 Uhr abend ? , im Deutschen Haus . Tagesordnung :
Berichte , Gründung einer Jugendorganisation ,
Werbeaktion im Sinne des Parteitagsbeschlusses . —
Alle » Mitgliedern bestimmtes Erscheinen zur Pflicht .

Bezirkskonserenz Grulich . Am Sonntag , den
9. März 1921 findet um 9 Uhr in den Lokalitäten
des „ AdlergebirgSbote " in Grulich eine Bezirkskon -
ferenz statt . Tagesordnung : Berichte , Werbeaktion
laut

'
PartcitägSbeschluß , Maifeier , Anträge und

Eventuelles ,

8. März 1921 .

Bereinsnachrichten .
Tourlstenverei » „ Die Natur ,

freunde " . Prag II . Wir laden zu
I «Eg3rsim »l folgenden Veranstaltungen ein :

ferrg ~lj £ yÜ Kun st Wanderung am
Samstag , den 8. März , Zusamolen -

, (»itft 3 Uhr nachmittags beim Turm
am Karlsplatz ( Karlovo nam. ) . Besichtigung : da «
Nenstädtcr Rathaus und Turmes , Stesanskirche und
LonginiuSkapelle unter Führung des Gen . Dr . Ar -
min Klein .

Lichtbildervortrag am SamStag , den
IS . März , 7 Uhr abends , in der deutschen Technik,
Hörsaal XX , des Oberlehrer Blau auS Neuer » üb «
Böhmerwaldlandschaflen .

Der Be r e i n s a b c n d der Mitglieder findet
am Samstag , den 8. März nicht statt , doch sind
Ausschußmitglieder anzutreffen .

1. Partie : Fahrt nach Liboch ( Schlange Herku -
lanuni ) , Smint a g. den 9. März , 7. S0 Uhr früh.
Zusammenkunft Wilsonbahnhof . Führer : Strnad .

2. Partie : Nachmittags 13 Uhr . Mafarykbahn -
Hof nach I i r n a. Führer : Plank . Ailfl

Mitteilungen aus dem vudlilum .

VIII. Prager Frühjahrs -Messe
vom 16 . bis 23 . MSrz 1924 . -r.»i

Legiliiiialionen a Ke 25. - Prag 1„ Altstädter Ralliaus,

Turne « und spm .
Fußball . . Heilte : DFC . gegen Tlavcj Xizfriu ,

Slavoj VI II gegen Union Xiztoio , Viktoria Xirkow
kombiniert gegen Slavia kombiniert ( in 7i ! kow) . —
Morgen : Guts Muts Dresden gegen Sparta .
Freundschaftsspiele : Slavia gegen Viktoria ?. i -ckon>,
Meteor VIII gegen ( . cchoslovan KoZike . 5AFC .
gegen Nuselsky S. K. , S. K. Libcü gegen Sparta Ko-
SiFc , Cechie Sinichow gegen Viktoria Vinohrady . —
Meisterschaft de s D. F. V. : DFC . gegen Dent -
sche Sportbrüder .

Herausgeber : Dr. Ludwig Czech und Kar ! C c r in a Ii.
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X» i . c»lelien durch dl «

OroBolnkaufsBosollsehaft für Konsum -

varalno In PRAO II . , Pdgnsrovo nckm , 4 .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

